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Die bundung in bukehurſt,
Lakehurſt, 15. Oktober. Unter dem branuſenden

Jubel einer Rieſenmenſchenmenge, die den weiten
Flugplatz von Lakehurſt bedeckte, landete der
L. 3. 126 3,17 Uhr mitteleuropäiſcher Zeit nach der
größten Zeppelin Luftiriumphfahrt, die die Ge-
ſchichte zu verzeichnen hat, nach einer Fahrt
von 80 Stunden 256 Minuten. Das Luftſchiff
iſt in beſter Verfaſſung. Die amerikaniſchen

L. 3. 126 ſicher in ſeiner Halle verankert.

Beſchreibung der Landung des Luftſchiffes. Eine große Men-
2,25 ſchenmenge, die ſich trotz der Wachtpoſten nicht zurückhalten
43 ließ, hatte ſich verſammelt und begrüßte die Ankunft mit
o 90 lauten Zurufen. Es wurde ſofort mit der Entlaſtung des

Luftſchiffes begonnen und der Waſſerballaſt abgelaſſen. Das
53 Schiff wird alsbald nach der Rückkehr des an der kaliforni-

ſchen Küſte ſtationierten amerikaniſchen Luftſchiffes Shenan-
doah mit Heliumgas, und zwar mit dem Heliumgas der
Shenandvah, gefüllt werden, da in Amerika anderweitig zur
zeit nicht genügend unverbrennbares Gas vorhanden iſt, um
den Zeppelin zu füllen.

r ſhbonors Earétoricſttine Fuhrtürriht
Newyork, 16. Oktober. Als Dr. Eckener geſtern unter
dem Jubel der Anweſenden in Lakehurſt aus der Kabine
des Luftſchiffes ſtieg, erklärte er:

„Ein neuer Weltrekord! Der erſte Teil unſerer Reiſe war
ſchön, der letzte Teil vollzog ſich bei ſchwerem Wetter.

m r 3 I J J e 3 34. J 3Wetter mit einer Schnelligkeit von 55 bis 60 Meilen die
v Stunde. Wir änderten unſeren Kurs von der direkten Linie

ab, als wir auf der Fahrt von den Azoren nach Lakehurſt
waren, weil wir fanden, daß wir in ſich erhebenden Süd
weſtwind und in ein kleines Tiefdruckgebiet ſteuerten. Am

ſſe Montag abend machten wir 45 Meilen die Stunde. Wir
ute ſteuerten nach Neuſchottland in einem ſüdöſtlichen Kurs und
das kamen dann in ſchneller Fahrt längs der Küſte ſüdwärts,
in wobei wir zwiſchen den Kreuzern Milwaukee und Detroit hin-lich durchfuhren, ohne einen von ihnen zu ſehen. Ein günſtiger

ert. Wind trieb uns nach Lakehurſt, nachdem wir Boſton undter. dann Newyork mit einer durchſchnittlichen Schnelligkeit von
ter 90 Meilen paſſiert hatten. So, meine Herren, ſind wirrſte jetzt hier.“tfer

iqu Dr, Fkeners Urteil über b. 3 I26,
Lakehurſt, 16. Oktober. Admiral Szales begrüßte Dr.

Eckener bei der Landung herzlichſt. Wie Dr. Eckener dem
Vertreter der „T. N.“ ſagte, hat er ſelten eine ſo gute Fahrt

ch gemacht. Er habe nie ein ſo gutes Luftſchiff geführt. Die
bis Motoren hätten nie ausgeſetzt; nur einmal wurde einer ab
en geſtellt, um Venzin zu ſparen. Das Schiff machte 7300

Kilometer in 81 Stunden

H T 77 4Veßer Hem Horſts WolkKenkratern,
Newyork, 15. Oktober. Die erſte Ueberfliegung New

yorks durch das von Nordoſten kommende Luftſchiff wurde
von der Rieſenſtadt im wahren Taumel aufgenommen.
Sämtliche Sirenen der Fabriken heulten auf, die Glocken

rt ertönten, alles überdröhnte der Salut, den die Küſten-batterien zur Begrüßung des Zeppelins ſchoſſen. Man
hat chronometriſch feſtgeſtellt, daß 79 Stunden und 23
Minuten nach dem Start des „L. Z. 126“ in Friedrichs-

ig

hafen der Stand über der Newyorker Freiheitsſtatue er
t. reicht war. Auf dem Flugplatz Lakehurſt war alles zur

Landung vorbereitet, aber das Luftſchiff verſchmähte es,
jetzt ſchon in der Halle Zuflucht zu ſuchen und nahm ſeinen
Weg weiter.ch Um 8 Uhr morgens war der Zeppelin im Weichbild
Newyorks erſchienen. Er fuhr langſam über Long Jsland,
nahm dann ſeinen Weg über Brooklyn, die Bai, dieer Freiheitsſtatue, die Halbinſel Manhattan, dann wendete
er den Kurs, machte vier Schleifen, wobei er auf eine

en Tiefe von dreihundert Metern herabging. Von der Spitze
des Woolworth Gebäudes glaubte man, das Schiff mit den

t Händen greifen zu können. Die Newyorker waren ganz
außer ſich geraten. Alle Menſchen auf den Straßen ſchrien

f wild durcheinander, und warfen die Hüte in die Höhe.
Nach Vollendung der Schleifenfahrt über Newyork nahm

rt das Luftſchiff den Kurs ſüdweſtlich. Das ſchöne Wetter
n ermöglichte es, den Flug noch weithin zu verfolgen. DieMotoren ſchienen vorzüglich zu funktionieren. Man ver-
n nahm das Geräuſch mit voller Gleichmäßigkeit. Bei der 5.
e Runde ſteuerte Kommandant Eckener in gerader Linie auf

Lafe J 2 r eLakehurſt zu. Das große Schiff verſchwand ſchnell in Mor-
gendunſt und kam 3.11 Uhr in Lakehurſt an.

Der Empfang in Boſton,
Voſton, 15. Oktober. Mit unbeſchreiblicher Begeiſterung

S „8. 3. 126 von der Bevölkerung dieſer Stadt, der
etropole Neu-Englands, die traditionell als die Hauptkulturſtadt der Vereinigten Staaten angeſehen wird, heute

äug begrüßt. Als die Stadt noch in Finſternis lag,
chienen plötzlich die Lichter des Schiffes am Horizont,

nachdem einige Minuten vorher das Surren der Motoren

Das LVeltecho der Heppelinfahrt.
Dann erblickte man auch die Lichter am Heck. Die Straßen
waren angefüllt mit Frühaufſtehe rn. Dazu kamen
Tauſende, die die Nacht aufgeblieben waren. Sofort
hunderttauſenden Kehlen von Männern und Frauen, an-
haltend, bis die Lichter des geſpenſtiſch dahin rauſchenden
Luftſchiffs in dunklen Wolken verſchwunden waren. Von

im Boſtoner Hafen, wo viele Kriegsſchiffe liegen, ertönten
die Sirenen und Pfeifen, ein Konzert, wie es hier
nur einmal gehört worden iſt, nämlich am Waffenſtillſtands-

Mtage, dem 11. November 1918.

Offiziere begrüßten Dr. Eckener aufs herzlichſte.
Um 3,55 Uhr mitteleuropäiſcher Zeit war der

Eine Meldung aus Lakehurſt gibt eine anſchauliche

Von Dienstag 5 Uhr bis heute 5 Uhr kämpften wir gegen das

s Menſchenmengen an, um das mit großer Spannung

as Kommen des „Columbus der Lüfte“ verkündet hatte.

Dr, Eckener on dus amerikaniſche Dolß,
92

kreiſte, wurde ein Fallſchirm abgeworfen, an dem ein kleiner,
54 Mot45an den „Jnternational News Service“ adreſſierter Poſtſackr

gebunden war. Dieſer wurde von dem Finder prompt in
dem Büro des genannten amerikaniſchen Nachrichtendienſtes
abgeliefert. Jn dem Poſtſack befindet ſich eine Botſchaft

„Newyork, wir grüßen dich! Angeſichts der Silhouette dieſer

Fahrt über den Ozean eine Epoche freundſchaftlicher und

kern anbahnen wird, eine Epoche gemeinſamer Weiterentwick-
lung des unſterblichen Werkes des Grafen Zeppelin, des

Z. R. 3 übermitteln durch den „Jnternational News Service“
der Bevölkerung von Newyork und dem ganzen amerikani-
ſchen Volke ihre beſten Wünſche und Grüße.“

Coolidge grautunert,

Waſhington, 15. Oktober. Präſident Coolidge ſandte fol
gende Botſchaft: Jch gratuliere Jhnen zu der erfolgre?cher
Vollbringung Jhrer transatlantiſchen Fahrt. Dieſe wund
volle Begebenheit demonſtriert mehr denn je zuvor der
Flug leichterer Luftkräfte die Möglichkeit, auf ſo weiter
Fahrt Perſonen und Laſten zu befördern, und zeig Lei
ſtungsfähigkeit deutſcher Jngenieure, die ein ſo wir

Luftſchiff erbaut, und das ſie ſicher und ohne je
ſchenfall zu uns gefahren haben.
Dies iſt eine Begebenheit von Weltintereſſeund für mich perſönlich und für das amerikaniſche Volk
iſt es außerordentlich befriedigend, daß die friedlichen Be-
ziehungen zwiſchen den Vereinigten Staaten und Deutſch
land wiederhergeſtellt worden ſind, wie auch, daß dies grof
Luftſchiff die erſte direkte Fa hrt zwiſchen Deutſch
land und den Vereinigten Staaten eingeweiht hat.

e

für die erfreuliche und bemerkenswerte Tat, die Sie durch
das Herfahren dieſes Luftſchiffes geleiſtet haben, für Sie
eine Befriedigung und ein Stolz in Jhrem Leben bedeutet.

Der Jußel in Fricedrichshafen,
Glückwünſche der ſchweizeriſchen Bodenſceſtädte.

Friedrichshafen, 16. Oktober. Die Nachricht von der glück
lichen Landung des L. Z. 126 hat Friedrichshafen in einen
wahren Freudentaumel verſetzt. Jn wenigen Minuten waren
di Häuſer mit Flaggen in den Landesfarben und Reichs-
farben geſchmückt und von Fenſtern und von vielen Bal-
konen grüßten bunte Wimpel. Die im Hafen liegenden Schiffe
ließen minutenlang ihre Sirenen ertönen. Von der Landes-
p.lizei wurde aus Böllern ein Freudenſalut von 126 Schuß
abgefeuert. Zu ebenfalls großen Freudenkundgebungen kam
es auch in der der Zeppelin-Luftſchiffwerft benachbarten
Werftarbeiter-Siedlung Zeppelindorf. Vonden Arbeitern und Beamten der Werft wurde der Beſchluß
jgefaßt, dem Erbauer des L. Z. 126 Dr. Dürr und. dem
Chefkonſtrukteur Dr. Arnſtein eine Kundgebung in Geſtalt
eines Fackelzuges zu bereiten, welcher ſich in den Abend-
[ſtunden zur Wohnung des Dr. Arnſtein und Dr. Dürr
in der Zeppelinſtraße bewegte unter Vorantritt der Stadt-
kapelle. Die Gemeindevertretungen der Friedrichshafen ge-
genüberliegenden Schweizer Bodenſeeſtädte haben auf die
Nachricht von der Landung des Amerikazeppelins alsbald
lin den wärmſten Worten gehaltene Glückwunſchtelegramme
jan die Luftſchiffwerft gerichtet.

lüroßer Jubel in der Reichshauptſtodkt,

Triumphfahrt des deutſchen Zeppelins, die in den frühen
Mittagsſtunden hier bekannt wurde, hat ſich wie ein Lauf-
feuer verbreitet und in der Bevölkerung der Reichshaupt-

ſtadt einen Sturm des Jubels und der Freude ausgelöſt.
Vor den Fenſtern der Berliner Zeitungen ſammelten ſich

erwartete Reſultat von der glücklichen Landung zu ver-
nehmen. Verſchiedentlich kam es zu offenen erhebenden
Freudenkundgebungen. Die Berliner Preſſe gibt dieſer Freude
in warmherzigen Artikeln Ausdruck. Der „Berliner Lokal-
anzeiger“ widmet dem kühnen Bezwinger der Meere ein
zu Herzen gehenden Poem. Das Blatt nennt in einer ſym-

pathiſchen Würdigung den heutigen Tag den Tag eines deut-ſchen Gelingens, einer Mehrung des deutſchen Namens, einer

3 2 2 l F. 37 3W n aeinigen Treue. Völker und Menſchheit kreiſen mit dem

ertönten donnernde Jubelrufe gegen den Himmel aus

Hunderten von Fabriken und von allen Staatsgebäuden,

Newyork, 15. Oktober. Während Z. R. 3 über Newyork

Dr. Eckeners an die Bevölkerung Newyorks und an das
amerikaniſche Volk. Die Botſchaft, die heute noch in den
Nachmittagsblättern veröffentlicht wurde, lautet wie folgt:

herrlichen Rieſenſtadt neigen wir den Bug unſeres Luftſchiffes
und grüßen das ganze amerikaniſche Volk mit aufrichtiger
Freude. Wir hegen die zuverſichtliche Hoffnung, daß unſere

fruchtbarer Zuſammenarbeit zwiſchen unſeren beiden Völ-

Eroberers der Lüfte. Jn dieſem Sinne wollen wir Hand
in Hand an der Aufgabe arbeiten, durch Ueberbrückung von
Zeit und Raum alle Nationen immer enger miteinander zu
verbinden. Der Kommandant und die Mannſchaft des

Jch hoffe, daß die Anerkennung der Vereinigten Staaten

Berlin, 15. Oktober. Die Nachricht von der gelungenen

Zeppelin am Fiel.
Die Menſchengeſchichte hat wieder einmal einen ihrer großen

Tage erlebt. Der Waſſerweg, die Verbindung zweier Erd-
teile, die Kolumbus erkundete, iſt nun abgelöſt und über-
wunden durch die Verbindung zur Luft, die ein aus dem Er-
findergeiſt eines Deutſchen, des Grafen Zeppelin, geborenes
Sphärenſchiff wirklich machte. Mit flatternder deutſcher Fahne
am Heck iſt Z. R. 3 in die Halle von Lakehurſt eingelaufen,

begrüßt vom Sternenbanner der Vereinigten Staaten, die
dieſes höchſte unerreichbare Erzeugnis deutſchen Erfinder-
geiſtes, deutſcher Technik und deutſchen Fleißes nun in ihren
Beſitz nehmen und es ſtolz als ihr Eigentum bezeichnen.
Amerikas Fahnen flattern, und ſie grüßen die deutſche
Fahne, die das Heck des Luftſchiffes ſchmückt, und die zu bald

ſchon eingezogen werden wird. Gewiß, für uns Deutſche iſt
dies ein Siegestag, iſt dies ein Tag des Stolzes, der Erhebung
und des Aufreckens in uns, und doch iſt es ein Tag tief-
ſter Bitterkeit. Deutſche haben das blaue Band des
Ozeans gewonnen, und doch geht Deutſchland, das es ge-

ird es ausgeliefert, dieſeswann, dieſes Schiffes verloren, w
koſtbarſte Kleinod, als Kontribution an den feigſten ehemali-
gen Feind, der dem bis dahin ſiegreichen, aus tauſend Wunden
blutenden Rieſen den Genickfang gab. Schlimmer noch iſt es.

Dieſes Werk, das der Menſchheitsgeſ eſchichte einen neuen großen
Tag ſchenkte, es ſoll das letzte ſein, das auf deutſchem
Boden hergeſtellt wird, und Deutſchland ſelbſt ſoll es
ver b oten ſein und verboten bleiben, verdienten Gewinn
aus dieſer deutſchen Großtat zu ziehen, ſie ſich ſelbſt nutz-
bar zu machen und für ihre Weiterentwicklung zu arbeiten.

Der Verſailler Vertrag verbietet es. Kann die Unmenſch-
lichkeit, die Unſinnigkeit, die Kulturloſigkeit dieſes
finſterſten Rachediktates aller Zeiten ſchlimmer an

den Pranger geſtellt werden als durch dieſes Verbot, das mit
tſeinem mörderiſchen Schlag gegen den deutſchen Erfindergeiſt

die ganze Kulturmenſchheit trifft? Nein, deutſche Fahnen
können nicht triumphierend in den Lüften flatt

ſ

können nick ern an demTage, in der Stunde, da der deutſche Zeppelin ſein über-
ſeeiſches Ziel erreicht hat. Sie müſſen nieder auf Halb-
maſt gehen, den Proteſt des deutſchen Geiſtes zu verkünden
gegen dieſe Feſſeln, die ihm angelegt wurden von der ge-
meinen Ausgeburt menſchlicher Rachſucht, die ſich hochtönend
ein „Friedensvertrag“ nennt. Erſt wenn dieſe Feſſel ge-
fallen iſt, erſt wenn der Kulturgeiſt der Menſchheit ſich ſo

e 7 aen o nvört u r Hri r J n n mo von mfr 2 euf-e C li C C IDDIISC, V wir r De iel vu litt iel eli u i S
90r ſchen die Fahnen aufziehen können, werden wir Deutſchen

8 r r rn r r 92mit befreiten Herzen zujubeln können jenen P ionieren der
Luft, die als erſte ein Luftſchiff ſteuerten von einem Konti-
nent zum anderen Kontinent, werden wir ihnen zujubeln

können wie jenem Kapitän König, der als Führer des
UBootes „Deutſchland“ den Unterwaſſerweg von Europa nach
Amerika verfolgte und ihn ſiegreich überwand. Unermeßlich
iſt der Ausblick, den dieſe Fahrt bietet, die zwei Erdteile
zuſammenrückt, die Entfernung zwiſchen ihnen in der un-
wahrſcheinlichen Zeit von noch nicht drei igen überwindet
Unermeßlich iſt der Ausblick, aber er iſt doch durch eine

ſchwarze Wand verdeckt, und dieſe Wand muß erſt fallen,
ehe Deutſchland, ehe die Menſchheit überhaupt in das Mär-
(chenland glückhaf ukunft zu blicken vermag, in das dieſerückh tl 2 2 2 m 5 mFlug des Z. R. 3 den Weg weiſt

e

l

e

Flug, und es iſt deutſcher Flug. Die Krone iſt aus den

S 245 20 21 2 45 r J[(Sternen gegriffen, und es iſt eine deutſche Krone. Jm
„Berliner Tageblatt“ heißt es: Deutſchlands Wiſſenſchaft
und Technik haben ſich über alle hemmenden Schranken

W ch dem Friedenslauf deshinweg friedlich die Welt erobert. Na
Zeppelins kündige ſich dem Geiſte ei Zeit a
Völker rücken durch die Luftbrücke ganz von ſelbſt einander
näher. „Dieſer Sieg darf uns nicht geſtohlen werden,“
ſchreibt die „Berliner Börſenzeitung“ und ſpielt dabei auf die
Forderung der Alliierten nach Zerſtörung der Zeppelin-
Werft an. Das Blatt ſtellt an die Reichsregierung die Forde-
rung, nunmehr auf keinen Fall die Werft ab-
reißen zu laſſen und bei den Kontrahenten des Lon-
doner Abkommens auf ſofortige Abänderung der Beſtimmun-

gen zu dringen, in denen die Verſklavung der deutſchen Luft-
ſchiffahrt feſtgelegt iſt. Deutſchland müſſe uneingeſchränkte
Gleichberechtigung wie die anderen luftfahrenden Völker
haben. Das primitivſte Gebot der nationalen Ehre verlangt
die ſofortige Aktion der deutſchen Regierung mit dieſem
Ziele. Andere Blätter ergehen ſich in ähnlichen Aeuße-
rungen und nennen die Triumphfahrt des deutſchen Z,ppe-
13 2 F. Slins eine deutſche Kulrurtat.

lälückwunſch des Reichsverßondes der
cleutſchen Induſtrie

Berlin, 15. Oktober. Der Reichsverband der Deutſchen
Induſtrie ſandte anläßlich der glücklichen Landung des
L. Z. 126 an die Zeppelinwerft in Friedrichshafen folgendes
Glückwunſchtelegramm:

Der Reichsverband der Deutſchen Jnduſtrie ſpricht im
Namen aller ihm angeſchloſſenen Jnduſtrien der Zeppelin-
geſellſchaft zu Friedrichshafen ſeinen Glückwunſch aus
zum erſten erfolgreichen Ueberſeefluge des L. Z. 126. Die
Leiſtung, die in der Konſtruktion dieſes Luftſchiffes und
ſeiner Fahrt liegt, iſt die Frucht unermüdlicher Arbeit
des Geiſtes und der Hände aller derjenigen deutſchen Män-
ner, die zum Gelingen dieſes Werkes beitrugen. Dieſe
Arbeit wurde geleiſtet im ſchwerſten Kampfe unſeres Va
terlandes um ſeine ſtaatliche und kulturelle Exiſtenz. Sie

ne neue Zeit an. Die



wurde vollführt aus weltbedeutendem Intereſſe am Zeppe-

Bau
und- Fahrt ſind für das deutſche Volk ein Wahrzeichen
dafür, daß keine materielle Not den Mut zum Schaffen
und die Kraft zur friedlichen Mitarbeit am kulturellen
und techniſchen Fortſchritt zerſtört. In dieſer Tat liegt
aber auch die Mahnung, daß wir nicht durch Reden und
Geſten, ſondern nur durch Arbeit und Leiſtungen aus

Wenn wir dieſe
Mahnung beherzigen, ſo iſt auch die Hoffnung auf eine
glücklichere Zukunft für uns und unſere Kinder berechtigt.
Mit Stolz und Bewunderung danken wir den Männern,

lin-Luftſchiffbau, dem völlige Lahmlegung droht.

unſerer Lage herauskommen können.

die das Luftſchiff mit ſicherer Hand führten.
*2Der Reichspräſident an Dr, Ecener,

Verlin, 15. Oktober.
Eckener folgendes Telegramm geſandt:

Nach glücklicher Ozeanfahrt und Landung in den Ver-
einigten Staaten von Nordamerika begrüße ich mit dem
ganzen deutſchen Volke und ſeiner Regierung Sie und die

hre

I ögeZ. 126 auch auf ſeinen weiteren Fahrten Künder deut-
ſchen Könnens ſein, möge er ſeinem Berufe, den freien
und friedlichen Wettbewerb aller Völker zu fördern, mit

tapfere Beſatzung Jhres Luftſchiffes aufs herzlichſte.re wird als Großtat in der eſchige dere h

beſtem Erfolge dienen.

Deutſchland flaggt nicht.
Die Reichsregierung hat die Frage erwogen, ob aus

Anlaß der Ankunft des Zeppelin-Luftſchiffes in Amerika
eine Beflaggung der öffentlichen Gebäude angeordnet
werden ſoll. So ſehr man geneigt war, die Großtat der deut-
ſchen Technik zu feiern, konnte man ſich doch dem ſchmerz-
lichen Gefühl nicht verſchließen, daß die drückende Beſtimmung
noch nicht beſeitigt iſt, die Deutſchland die Zerſtörung
der Halle, die das Zeppelinluftſchiff beherbergt hat, ge
bietet und den Bau von Luftſchiffen über 30 000 Kubik-
meter Rauminhalt unterſagt. Die Reichsregierung hat
deswegen beſchloſſen, von einer Beflaggung abzu
ſehen, und, wie wir hören, haben die Vertreter der verſchie-
denen Parteien, einſchließlich der Rechten, ſich dieſem Stand-
punkt der Regierung an geſchloſſen.

Glückwünſche nach Friedrichshafen.
Stuttgart, 15. Okt. Der ZeppelineLuftſchiffbau Friedrichshafen erhielt einen Funkſpruch von Dr. Eckener, ver an
r. Dürrr und Dr. Arnſtein gerichtet iſt und in dem esJett: Herzliche Glückwünſche zur prächtigen Leiſtung des
Z. 126, der vergangene Nacht ſchwere Wetter ſpielend

meiſterte. S Ein weiterer Funkſpruch an Direktor May-
bach in Friedrichshafen lautete: Herzliche Glückwünſche zur
n Leiſtung ihrer Motoren, die bereits über
ſechzig Stunden ohne jegliche Störung laufen.

b, 3. I26 un (irgf Arco,
VBerlin, 15. Oktober. (Telunion.) L. 3. 126 hat an den

Grafen Arco, den bekannten Förderer des deutſchen Flug-
weſens und Präſidenten der Telefunken- Geſellſchaft heute
nachmittag 12,14 Uhr über die Station Marion einen Funk-
ſpruch gerichtet. Graf Arco iſt der Erfinder des Peil-Appa-
wates, auf Grundlage deſſen L. Z. 126 während ſeiner Ame-
rika-Fahrt Peilungen vorgenommen hat. Der Funkſpruch

Reichspräſident Ebert hat an Dr.

Kunck 7300 Kilometer in 80 5lunden.
Rechnet man die vom L. Z. 126 zurückgelegte Strecke nach,

ſo ergibt ſich, daß der Luftrieſe in 80 Stunden 7800 Kilo
meter zurückgelegt hat, von denen die weitaus größte Strecke

über See führte. ig dnaturgemäß noch nicht eher möglich, als bis die Fahrtſtrecke

Linie bekannt iſt, die durch die Wetterlage bedingt waren.
Die angegebene Strecke von 7800 Kilometern dürfte des-
halb als eine Mindeſtgrenze aufzufaſſen ſein. Die im Durch
ſchnitt der ganzen Fahrt erzielte Geſchwindigkeit des
Luftſchiffes läßt ſich demnach auf rund 95 Kilometer in
der Stunde berechnen. Was dieſe Geſchwindigkeits-
ſteigerung für die Ueberquerung des Ozeans tatſächlich be-
deutet, läßt ſich erſt richtig würdigen, wenn man ſie mit
der „Mauretania“ vergleicht, die in der Stunde rund 45
Kilometer zu erreichen vermochte. Was aber die Leiſtung noch
beſonders glänzend macht, iſt, daß die Maſchinen hierfür
noch nicht zwei Drittel des Benzinvorrates brauchten, die
Fahrſtrecke ohne Unterbrechung alſo ebenſogut noch um einige
1000 Kilometer hätte fortgeſetzt werden können.
Dr, Eckener über den S5tart in Friedrichsßufen,
Ueber den Start in Friedrichshafen berichtet Dr. Eckener

u. a.: „Als die Hallentore ſich öffneten, hieß es: ſchnell
heraus und fort, ehe die Feuchtigkeit das Schiff zu ſehr be-
laſtet. Zu Reden blieb keine Zeit, ſchade, aber bei der Luft-
ſchiffahrt kommt es anders, als man denkt. Unter den Klängen
des „Deutſchlandliedes“ ſetzten die Motore ein, wir nehmen
Kurs auf die Seefläche. Unter uns liegt der Nebel. Das
Schiff nimmt ſeine Reiſe durch das Rheintal, über Baſel
und den Schwarzwald. Bald lichtet ſich der Nebelſchleier, und
wir können uns genau orientieren. Frankreich überqueren wir
auf dem kürzeſten Wege. Jnfolge der genauen Orientierung
konnten wir den Franzoſen den Gefallen tun und ihre be-
feſtigten Plätze vermeiden. Wir erreichen die Cote d'Or,
durch die wir uns an den niedrigſten Stellen hindurch-
ſchlängeln. Wir halten kurz nach 11 Uhr mittags über San
Armand. Zum erſten Male paſſieren wir direkt einen fran-
zöſiſchen Ort. Der Abwurf von Poſt iſt ein letzter Gruß an
das europäiſche Feſtland. Beim zweiten Wachbeginn gibt
es die erſte Ueberraſchung. Wir ſind auf dem 0 Grad Länge,
unſere Uhr ſtimmt. Unſere erſte Nacht an Bord beginnt.
Nordlichter flammen auf. Vor 10 Uhr nachts verlaſſen
wir Europa endgültig. Eine Kursänderung tritt 12 Uhr
mitternachts auf See ein. Todmüde komme ich in die Koje.
Vier Uhr früh iſt Wecken. Bei Tagesanbruch ſehen wir
Waſſer nichts als Waſſer.“

Die Zeppelinwerke in Amerika.
Friedrichshafen, 15. Okt. Von der Leitung des Luftſchiff

bau Zeppelin wird uns mitgeteilt: Die von der Preſſe
gebrachte Nachricht, daß die geſamte Tätigkeit des
Luftſchiffbau Zeppelin nach Amerika verlegt werden
ſoll, trifft nicht zu. Die Sachlage iſt vielmehr folgende:
Der Luftſchiffbau Zeppelin hat in den Vereinigten Staaten
eine Neugründung gemeinſam mit der Goodyear Tire
and Rabbey Compagnie in Akron (Ohio) ins Leben gerufen,
die unter dem Namen Goodyear Zeppelin Corporation den
Bau von Luftſchiffen in Amerika aufnehmen ſoll. Zu dieſem
Zwecke iſt geplant, einen kleineren Stab von Jngenieuren
dahin zu entſenden. Die Fortführung der Arbeiten in den
Zeppelinwerken in Friedrichshafen wird dadurch nicht be-
einträchtigt. Ein enges Zuſammenarbeiten beider Werften
iſt vorgeſehen. Dr. ing. h. e. Ludwig Dürr wird, wie
ſeit 25 Jahren, techniſcher Direktor in Friedrichshafen bleiben.
Als techniſcher Leiter der neuen Werft iſt Chefkonſtrukteur
des Luftſchiffbau Zeppelin Dr. ing. Karl Arnſtein vorge-

hat folgenden Wortlaut: „Graf Arco, Zehlendorf. Alle Appa-
rate gut funktionierend. Amerika erreicht. F JS. z. 126.“ reicht Funtperſonak

Die engliſche Preſſe und der Amerikgflug,

London, 16. Oktober. Die engliſchen Blätter bringen lanBeſchreibungen der Reiſe des L. Z. 126 und laſſe der ér
rungenſchaft der deutſchen Technik und dem Führer des
Luftſchiffes volle Anerkennung zuteil werden. Nichtsdeſto-
weniger aber wird der Verſuch gemacht, dieſen deutſchen
Erfolg inſofern zu ſchmälern, als man mit dem Zeppelin-
flug und der bekannten Ozeanreiſe des engliſchen Luft-
ſchiffes R. 34 im Jahre 1919 Vergleiche anſtellt, welche
n W n Luftſchiffes ausfallen. Jneſem Zuſammenhang wird der Zeppelinflu gar eiglücklicher Zufall genannt. Sepp ſtug ſogar aur ein

Das Frunkreich dazu ſagt,
(Eige ne Radiomeldung.)

Paris, 16. Oktober. Ueber die Ankunft des L. Z. 126
liegt hier folgende Schilderung vor: Als das Luftſchiff
in die Nähe Newyorks kam, kamen ihm ſieben amerikaniſche
Flugzeuge entgegen. Das Luftſchiff beſchrieb einen Bogen
um die Freiheitsſtatue. Es fuhr in einer Höhe von 300Metern. Ueber der eben erwachenden Rieſenſtadt vollführte
fente. Pech zuweilen in die Höhe und

vieder. Hierauf nahm es ſüdli icht:Parchnit h ſüdliche Richtung nach
Die geſamte Pariſer Morgenpreſſe beſchäftigt ſie se 2 2 W t ichführlich mit dem Amerikaflug des L. Z. nd e Ven

Berichten über die Ankunft in Amerika Anmerkungen hinzu,
aus denen allzu deutlich die Abſicht hervorgeht, die Lei-
ſtungen des L. 3. 126 nicht allzu hoch erſcheinen zu laſſen.

Für Friedrichshafen,
Vom Deutſchen Jnduſtrie- und Handelsta ird s fol

S o g wird uns fole We n drehen rag wirs an
„Der Vorſtand des Deutſchen Jnduſtrie- und Handelstageszu einer Sitzung vereinigt, gibt ſeiner Freude und ſchen

Genugtuung darüber Ausdruck, daß es deutſchem Wiſſen und
deutſcher Tatkraft gelungen iſt, in dem neuen Zeppelin „L. 3.
n da Arte rn wer Vollendung herzuſtellen

s iff glücklich auf amerikaniſchem L lan-a h r aniſchem Boden lan
Der Vorſtand ſpricht die beſti e Er ß55 o ie ſtimmte Erwartung aus, dadie Werkſtätten, in denen eine ſolche bahnbrechenre Tat voll

endet wurde, nicht der Zerſtörung anheimfallen, ſondern
auch in Zukunft dem Zweck dienen mögen, durch Vervoll-
kommnung dieſes neuen Verkehrsmittels den Gedanken der
friedlichen Vereinigung der Völker und der gemeinſamen
Arbeit am Wiederanfban Europas und damit der Weltwirt-
ſchaft zu verwirklichen.“

liegen die Dernichtung der 3eppelin-Knlagen.

Verlin, 16. Oktober. Beim Reichstag iſt 99naler Seite eine kleine chstag iſt von deutſchnatio

warten, welche Entſchließungen die anderen Fraktionen faſſen.

beſchworen
Außenpolitik eine Beibehaltung der jetzigen Regierung er-
fordern. Die Regierung hat die Pf. icht, ſich vom Reichstage
die Zuſtimmung für die Fortführung der bisherigen Außen-
und Jnnenpolitik geben zu laſſen und darf erſt dann ab
treten, falls wider Erwarten der Reichstag ſie dazu zwingt.
Entſprechend ihren bisherigen Beſchlüſſen vermag die Frak-
tion eine einſeitige Erweiterung der Regierung nach rechts
nicht mit ihrer Verantwortung zu decken.“

meldet aus London: Jn der City verlautet, daß die deutſche
Anleihe
erzielte bereits ein Agio von 1122 Prozent.

Großbanken dem Publikum angebotene Teil der internatio-
nalen
Kronen, wurde in einer halben Stunde voll gezeichnet.
um
deckten den geſamten von Schweden
23 740 000 Kronen.

noch 14 Tage vergehen, bis in den wichtigſten diplomatiſchen
franzöſiſchen
Botſchafter in London, Berlin, Rom, Madrid und

ſehen.
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Die chroniſche Regierungskriſe.

Ratloſigkeit im Zentrum.
Berlin, 15. Oktober. Die Zentrumspartei des Reichstags

trat zu einer Fraktionsſitzung um 27 Uhr abends zuſammen,
ging aber nach kurzer Zeit wieder, ohne einen Beſchluß
zu faſſen, auseinander. Sie wird ihre Beratungen
am Donnerstag vormittag um 1611 Uhr wieder aufnehmen.
Da die Zentrumspartei zu keiner Beſchlußfaſſung gekommen
war, wurde die auf 7 Uhr angeſetzte Beſprechung des
Reichskanzlers mit den Parteiführern ab geſagt und auf
Donnerstag vormittag 10 Uhr vertagt.

Eine genaue Berechnung des Weges iſt

in allen Einzelheiten und Abweichungen von der geraden

wurde gegen

ſofortigen Einberufung des Völkerbundsrates zu treffen
die Streitfrage zwiſchen der britiſchen und türkiſchen er S ſoll. Es handelt ſich dabei un d m
äufige egung der Grenze vom Jrak bis zur endgültig

Beſchlußfa eng durch den Rat. Wie die britiſche Regie
mitteilt, hat ſich auch die türkiſche ren bereit erſ
ſich dem Urteilsſpruch des Rates in dieſer Frage zu fügen

Spaltung der Liberalen in Jtalien.
Rom, 16. Oktober. Der rechte Flügel der liberalen Par

beſchloß, die jetzige nationale Regierung weiter zu ung
ſtützen und zu dieſem Zwecke eine geſonderte Parteibilden, die ſich liberal- nationale Partei nennen wird. i

Die ſerbiſche Regierung demiſſioniert.
Belgrad, 16. Oktober. Die Regierung iſt geſtern qhe

zurückgetreten.

Das Ende der Regie,
Paris, 15. Oktober. Der „Jntranſigeant“ berichtet, daß de

franzöſiſch-belgiſche Eiſenbahnre gie, wie n
feſtſteht, am 16. November um 12 Uhr mittags ihr End
erreicht. Das franzöſiſch-belgiſche Perſonal wird im Ka
dieſes Tages ſeine Arbeit einſtellen. Was die 4800 Hilft.
arbeiter (4000 Franzoſen, 800 Belgier) betreffe, ſo ſei vor
geſehen, daß ſie eine Entſchädigung in Höhe eines Monats
gehaltes erhalten. Die franzöſiſchen und belgiſchen Vahn
arbeiter würden nach dem Uebergang der Eiſenbahn in d
Verwaltung der Reichsbahngeſellſchaft in die Heimat zurüt
kehren und wieder in ihre ehemaligen Stellungen eintreten

Noch immer schikunen der Franzoſen.
Hagen, 16. Oktober. Zu der Nachricht, daß mehrere Rand-

orte des beſetzten Gebietes in den letzten Tagen geräunt
worden ſeien, iſt feſtzuſtellen, daß die Meldungen übertriehe
klingen. So beſtand z. B. die ganze Beſatzung von einen
dieſer Orte, Veſthofen, aus einem Unteroffizier und du
Mann. Die Stimmung im Ruhrgebiet iſt weiter trotz alle
hochtrabenden franzöſiſchen Ankündigungen ſkeptiſch. Die
Franzoſen üben auch innerhalb des beſetzten Gebietes vielfah
eine ſcharfe Kontrolle auf Perſonglausweiſe aus. So wurden
vor wenigen Tagen auf der Strecke Eſſen--Gelſenkirchen
14 Fahrgäſte feſtgenommen, die keinen Perſonalausweis bei
ſich hatten. Von den Verhafteten iſt ein Teil nach Leiſtunz
einer Geldſtrafe wieder entlaſſen worden, während der übrig
Teil in Haft gehalten wurde.

Der Hanſabund fordert Vorkriegsfrachtpreiſe.
Frankfurt a. M., 16. Oktober. Das Präſidium des Hanſe-

bundes hat eine Entſchließung an den Verwaltungsrat und
die Generaldirektion der deutſchen Reichsbahn gerichtet, in
der betont wird, daß die Herabſetzung der Güterfrachten von
nur 10 Prozent völlig außerſtande ſei, die deutſche Wirtſchaſt
wieder zu beleben. Dazu ſei vielmehr die Rückkehr z der
Frachthöhe der Vorkriegszeit eine unbedingte Notwendigkeit,
Ohne ſie würde das deutſche Wirtſchaftsleben weiter dahin-
ſiechen.

Preußiſcher Landtag.

Der kommuniſtiſche Antrag zum Fall Leinert.
Berlin, 15. Oktober. Der Preußiſche Landtag nahm am

Mittwoch ſeine Arbeite wieder auf. Auf der Tagesordnung
ſtand zunächſt die Behandlung des kommuniſtiſchen Uran-
trages über den Rücktritt des Oberbürgermeiſters Leinert
in Hannover und über die Enthebung des Präſidenten
Leinert von ſeinem Amte. Die ganze parlamentariſche Aktion
(öſte ſich aber bald in allgemeine große Heiterkeit auf. Als
der Vizepräſident Dr. Porſch den Antrag aufrief und einem
der Antragſteller zur Begründung das Wort geben wollte,
meldete ſich niemand von den anweſenden drei Kommuniſten
die ſich verlegen anſahen. Der Vizepräſident eröffnete darauf
die Beſprechung und wartete mehrere Minuten, ohne daß ſich
jemand zum Wort meldete. Der Vizepräſident ſchloß dann
unter ſtürmiſcherzcheiterkeit des ganzen Hau-
ſes die Beſprechung, da ſich niemand zum Wort meldete.
Darauf bat Abg. Ob u ch (Komm.), die Behandlung über den
Antrag auszuſetzen, dauder von ſeiner Fraktion beſtimmte
Redner noch nicht erſchienen ſei. Vizepräſident Dr. Porſch
ſtellte feſt, daß die Beratung bereits abgeſchloſſen ſei und
daß es ſich nur um die Abſtimmung handeln könne. Der
kemmuniſtiſche Antrag auf Ausſetzung dieſer Abſtimmung

die Kommuniſten abgelehnt. Darauf wurde
über den Antrag abgeſtimmt und dieſer ebenfalls gegen die

der drei anweſenden Kommuniſten unter großerUnveränderte Haltung der Deutſchnationalen.
Berlin, 15. Oktober. Jn der Fraktionsſitzung der Deutſch

nationalen kam zum Ausdruck, daß die Fraktion keine
Veranlaſſung hätte, ihre Haltung zu ändern. Sie müſſe ab-

wurde und daß ſchwerwiegende Gründe der

Stimmen
Heiterkeit des Hauſes abgelehnt.

Verunglücken ihres Antrages n SeinenLuft und klagten die bürgerlichen Parteien und die Sozial
demokraten der „Schiebung“ an.
übrigen Parteien durch ihr Vorgehen mit der

Nachdem der Forſtetat nach kurzer Einzelausſprache er-
ledigt war, überwies das Haus ohne Ausſprache die vierte
Verordnung zur Durchführung der preußiſchen
verordnung dem Hauptausſchuß und erteilte

Steuernot
ſeine Genehmi-

f ung zu den Verordnungen der Staatsregierung über diebie cdlemokrutijchen Entſchſießung, ndevung des Handelskammergeſetzes, des Gewerbe und
Berlin, 15. Oktober. Die Entſchließung, die die demo- Handelslehrerdienſteinkommengeſetzes und des Forſtdiebſtahl

kratiſche Reichstagsfraktion mit übergroßer Mehrheit faßte, geſetzes.
hat folgenden Wortlaut: „Die demokratiſche Fraktion hält Nach Schluß vollführten die Kommuniſten noch einen
daran feſt, daß die gegenwärtige Kriſe ohne Not herauf- kleinen Spektakel. Sie machten ihrem Aerger über da

gegen den Präſidenten Leinert

daß ſich alleSie meinten,
Leinertſchen

„Koruptionsaffäre“ ſolidariſch erklärt hätten.
d ..5 itDie übrigen Parteien nahmen dieſe Wutausbrüche mit

gelaſſener Heiterkeit auf und erwiderten kaum auf die kom-
muniſtiſchen Schimpfereien.

wer

Die Anleiße in bondon überzeichnet.

Eigene Radiomeldung.
Frankfurt a. M., 16. Oktober. Frankfurter Zeitung“DiDie

10--12 fach überzeichnet worden ſei. Die Anleihe

Der ſchwediſche Knteif der Knleiße geſichert.
Stockholm, 15. Oktober. Der von den vier ſchwediſchen

ſchwediſche
Die

eingegangenen Zeichnungen
übernommenen Anteil,

Anleihe für Deutſchland, 16 Millionen

11.30 Uhr vormittags

Beporſtehender Biplomatenwechſel Frankreichs

Paris, 16. Oktober. Es iſt anzunehmen, daß vielleicht

Außenvertretungen ein Wechſel erfolgt. Die

land wirtſchaftlicher

ziffern auf enhütungsvorſchriften oder auf fehlende Sicherheitsvorrichtunge

Zwecke und Ziele der Unfallverhütung iſt d umſen
raumer Zeit bei dem Verbande der Deutſchen Berufsgenoſſe

5-Ü

Aus Stast und Amagebung
ünfallöekümpfung durch üus Bild.
Eine Unfallverhütungsbild-G. m. b. H.

Die Zahl der gemeldeten Unfälle bei gewerblicher und
Tätigkeit in Deutſchland beträgt noch

mmer 600000 im Jahresdurchſchnitt, darunter faſt 10 000
nit tödlichem Ausgang, rund 30 000 mit dem Erfolg dau-

ernder Erwerbsunfähigkeit oder Erwerbsbeſchränkung.
en Unfall-Die Beobachtung Feigt nun, daß dieſe furchtbar ufaltver

überwiegend nicht auf den Mangel an

7 m G J e 2 2 9 a Mel rurückzuführen ſind, ſondern vielmehr in ihrer großen R
mangelnde Beahr auf Sorgloſigkeit, Unachtſamkeit und geindeehrung der Arbeiterſchaft. Ohne die tätige Mitwirkung

ller beteiligten Perſonenkreiſe iſt eine Beſſerung nicht meg
ich. Zur Förderung des allgemeinen Verſtändniſſes für

nun ſchon vor ge

f für f erhü z inchoften eine Jentrale für unfallve r h ü t un DingNach dem Muſter des AusAnfrage eingebracht worden, in c h iugsrirhtet worm Hinblick zreff en, in der Bern ſollen durch neue Diplomaten erſetzt werden. Wie Berlin eingerichtet worden. m nktenswer-Serntwung der deicbr ſchehen eng e ber die das „Petit Journal“ heute nitteitt ſoll auch un Ha a landes, insbeſondere Amerikas, und ſfenſa ar peginne man

2 2 r eli er er S )uppen 4 v e 7 i u l P d lten Raorg der Tiefb au-Berufsgenoſſ nſchaf iM 1 h d 1 2 Wechſel e ten rgang der Dieſbeo u daund Modelle verlangen wolle, die Reichsregierung gefragt und in Angora ein Wechſel erfolgen. jetzt dort eine umfaſſende Bild-Propagan D Fent-

x einen weſenlwird, was ſie zu tun gedenke, u ſ ie e um Deutſchland die Zeppe-r terte und zugleich eine Milderung ded a
erzigen interalliierten Luftverkehrsbeſti era hrsbe ſtimmungen zu er-

Einberufung des Völkerbundsrates. organiſieren, von der man ſich, ſicher mit Recht, weſe
in der Richtung jener Aufklärung verſprichtGenf, 16. Oktober. Bei dem Generalſekretariat des Völker lichen Fortſchritt in m H., ebenfalls

bundes iſt geſtern ein Telegramm des engliſchen Premier- Eine beſondere Unfallverhütungsbild-G. m miaften ins
miniſters mit der Bitte eingegangen, die Vorbereitungen zur vom Verbande der Deutſchen Berufsgenoſſenſchafte

m WoFreiſen.
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geben gerufen und betreut, hat die Aufgabe laufend gute
Unfallbilder, von Künſtlerhand geſchaffen, herſtellen zu laſſen
und planmäßig durch die einzelnen Berufsgenoſſenſchaften
an und in die Betriebe zu bringen. Sie wird vermutlich
ſchon in den allernächſten Tagen ihre Arbeit aufnehmen,
zum Wohl der deutſchen Arbeit in allen ihren Zweigen und
Kreiſen.

Ein Verkehrshindernis bildete heute in verſchiedenen Straßen
der Stadt eine von einer großen Kinderſchar begleitete
Bärenführertruppe. Ein Bild, das wir lange nicht
eſchaut haben. Außer Meiſter „Petz“ waren auch nochAffen vertreten, die mit anſcheinend großem Wohlbehagen

verzehrten, was ihnen die Kinder vorwarfen. Nach dem
Tambourin mußte Meiſter e J ſeine Tanzkünſte zeigen.

wie es den Anſchein hatte,Die Geldſpenden floſſen jedo
recht ſpärlich.

wieder Dienſtmützen für Telegraphenarbeiter. Die Deutſche
Reichspoſt führt für die Telegraphenarbeiter noch im Laufe
des Monats Oktober wieder Dienſtmützen ein. Dadurch ſoll
der Telegraphenarbeiter äußerlich leicht erkennbar gemacht
und außerdem verhindert werden, daß ſich unbefugte Perſonen
als angebliche Telegraphenarbeiter Eintritt in Wohnungen,
Kellern und Böden verſchaffen. Die Mützen ſind während der
Arbeitszeit im Außendienſt von jedem Telegraphenarbeiter
zu tragen. Nach wie vor führen die Telegraphenarbeiter
noch amtlich geſtempelte und unterſchriebene Ausweiskarten
mit Lichtbild bei ſich, die ſie beim Betreten eines Grund
ſtückes oder einer Wohnung unaufgefordert vorzuzeigen
haben.

Viele wenige geben ein viel. Als Entſchuldigung für eigene,
Saumſeligkeit hört man häufig die Ausrede: „Auf meinen
kleinen Beitrag kommt es bei dieſem Rieſenwerk doch gar
nicht an.“ Auch hinſichtlich der allgemeinen Pflicht zum
Sparen glaubt mancher ſich mit dieſer Redewendung be-
ruhigen zu dürfen, und doch lehrt eine kurze Ueberlegung,
wie verkehrt und geradezu ſchädlich ſolch oberflächliche An
ſchauungen ſind. Nehmen wir an, im geſamten Deutſchen
Reiche ſind ſchätzungsweiſe 2 Millionen Menſchen produk-
tiv tätig, d. h. beziehen ein mehr oder minder großes
Einkommen. Wenn nun jeder von ihnen wöchentlich nur
1 Mark auf die Sparkaſſe trägt, ſo kommt nach einem Jahr
der ſehr beträchtliche Kapitalbetrag von 1300 Millionen
Goldmark zuſammen: zum Vergleich ſei bemerkt, daß er
um mehr als die Hälfte größer iſt als die ſo viel beſprochene
internationale Anleihe. Dabei hat jeder Einzelne „nur“
50 Mark geſpart, alſo eine keineswegs übermäßig große
Summe. Was folgt als Lehre aus dieſer kurzen Ueberlegung?
Daß es auf deine Mark ankommt.

Benzinbehälter bei Kraftfahrrädern vor Vahnaufgabe ent-
leeren! Nach der Eiſenbahn-Verkehrsordnung und den dazu
erlaſſenen Ausführungsbeſtimmungen müſſen die Brennſtoff-
behälter von Kraftfahrrädern, die als Gepäck- oder Expreß-
gut aufgegeben werden, vor der Aufgabe völlig entleert
werden. Die Nichtbeachtung dieſer Vorſchrift hat die Er-
hebung außergewöhnlich hoher Frachtzuſchläge zur Folge,
die 12 Goldmark für jedes Kilogramm Rohgewicht des
ganzen Kraftfahrrades betragen; ſo daß z. B. für ein
Kraftfahrrad im Gewichte von 40 Kg. ein Frachtzuſchlag
von 400 Goldmark verwirkt ſein würde. Die Beſitzer von
Kraftfahrrädern werden in ihrem eigenſten Jntereſſe gut
tun, vor der Aufgabe der Räder die Benzinbehälter völlig
zu entleeren.

Der Verbandstag der Uhrmacher der Provinz Sachſen
findet am kommenden Sonntag, a dem 19. Okt., in Halle
ſtatt. Nach einer Vorbeſprechung, der Obermeiſter um 10 Uhr
beginnen um 11 Uhr die Verhandlungen im „Stadtſchützen-

hauſe“. 4Kammer-PMiuſikabend

im Sportverein 99.
Ein ſeltener, ſchöner Genuß wurde geſtern abend den Mit-

gliedern des Sportvereins 99 gebvten, indem in deſſen „Ver-
einsheim“ ein Kammermuſikabend“ durch hieſige erſte Kräfte
abgehalten wurde. Die einheimiſchen Soliſten erwieſen ſich
ſämtlich als Meiſter ihres Jnſtrumentes und zeigten dazu
auch ein ſolch harmonievolles Zuſammenwirken, daß der
Abend alle Erwartungen nicht nur in jeder Beziehung er-
füllte, ſondern dieſe oft noch weit übertraf, was die ſtürmiſch
geforderten und freundlich bewilligten Zugaben bewieſen.
Die Streichquartette (Nr. 15 von Mozart und das herrliche
poco adagio eantabile aus Haydns Werk Nr. 12) wieſen in
den Herren Lang (I1. Violine), Kunze ((2. Violine),
Sach ſe ſen. (Cello) und Sach ſe jun. (Viola) eine erſtklaſſige
Beſetzung auf; die Wiedergabe war denn auch ein reiner Ge
nuß. Erhöht wurde derſelbe noch durch das von Herrn
Klockmann in bewährter Weiſe geblaſene Horn in Mozarts
wundervollem Streichquintett, das einen nachhaltigen Ein-
druck hinterließ. Herr Fritz Buſch bewies auf dem Klavier
durch die Bachſche Fantaſie (in C-Moll) und Schuberts melo-
dienreiche Tänze (ſchottiſche und deutſche) erneut ſeine herr-
lichen Fähigkeiten; er wurde ſtürmiſch gefeiert. Und ſo ging
man auseinander mit dem Gefühl, von den Stunden einen
wirklichen Gewinn und bleibende Erinnerung für den Alltag
mitnehmen zu dürfen. Wären es ihrer nur viel mehr ge-
weſen! Alle, die nicht kamen, verſäumten in der Tat etwas
ungemein Wertvolles. Der Dank aber, der vom zweiten Vor-
ſitzenden des rührigen Vereins den ſo bereitwillig ſich zur
Verfügung ſtellenden Künſtlern mit herzlichen Worten ab-
geſtattet wurde, ſei auch an dieſer Stelle wiederholt: er iſt
ebenſo ehrlich gemeint wie reich verdient! e.
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lugeskuiender,
Freitag, den 17. Oktober, Nationalpolitiſches Kolleg: Völ-

kerſchlachtGedenkfeier im „Tivoli“. M. R. G.: Hauptver-
ſammlung abends 8 Uhr im Bootshaus.
„Sonnabend, den 18. Oktober. Jugend- und Volksabend im

„Schloßgartenſalon“. Deutſchnationale Volkspartei: Vor-
tragsabend im „Kaſino“. „Die politiſche Lage“. (Dr. v.
Dryander). B. H. K.: Vortrag von Profeſſor Waentig
über „Das Dawes-Gutachten“ in der Aula des Lyzeums.

7

Filmſchuu,
m Das UNnion-Theater bringt ab Freitag bis Montag ein
rogramm, welches an Vielſeitigkeit jedem Geſchmack gerecht
wird. Als Hauptwerk läuft der Paramount-Senſationsfilm
„Die Taucher“, dem das Meer als wundervoller Hinter
grund dient, das Meer nicht nur an ſeiner bewegten Ober-
fläche, ſondern hier auf dem Grunde, zu dem todesmutige
Zaucher hinabdringen. Die Bilder ſind hier wirklich unter
Waſſer angefertigt und ſtellen Meiſterwerke kinematographi-
1her Technik dar. Die Handlung iſt ſchlicht und einfach,
ſeine Menſchen ſind echt und natürlich und ſeine Konflikte
von tragiſcher Größe. Ein echter Publikumsfilm, der durch
ie Art ſeines Milieus atemraubende Spannung erzeugt und

6 zum Schluß feſſelt. Mit einer kernigen „Damann“-
Froteske, bei der kein Auge trocken bleibt und die das
Fublikum drei Akte hindurch in Hochſtimmung verſetzt, wird
das vielverſprechende Programm vervollſtändigt.
Die Kammerlichtſpiele warten wieder mit einem erſtklaſſigen

Zegramm auf. Ein hervorragender Senſationsfilm: „Aufgefährlichen Spuren“ mit Harry Piel in der Hauptrolle.
guch der bekannte Schäferhund „Greif“ wirkt in dieſem
Serke mit. Als Nr. 2 folgt: „Opfer der Wohnungsnot,“

Zwei luſtige Gegenwartsakte aus Amerika. (S. Anzeige.)

Verlin,

Unterausſchuſſes des

miniſter vielleicht doch

verläſſ

Newyork, 16. Oktober.

langen aus.

Hagen, 16. Oktober.

wieder entlaſſen.

ſchnitzel 11,

Letzte Depeſchen
Abbruch der Verhandlungen

(Eigene Radiomeldung.)
16. Oktober. Der Reichskanzler empfing heute

mittag die Fraktionsführer der Koalitionsparteien.
Bekanntgabe des Veſchluſſes der Zentrumsfraktion ſtellte
er in Uebereinſtimmung mit den Parteiführern feſt, daß er
weitere Verhandlungen mit den Fraktionen über die Frage
der Regierungserweiterung für ausſichtslos halte. Die Reichs
regierung behalte ſich ihre Entſchließung vor.

Kein Nauchgeben des Reichsſingn; miniſteriums
in der Aufwertungsfrage.

(Eigene Radiomeldung.)
Verlin, 16. Oktober. Die Ausführungen des Reichsfinanz-

miniſters Dr. Luther in der vorgeſtrigen Sitzung des
Aufwertungsausſchuſſes ſind verſchie-

dentlich dahin ausgelegt worden, daß der Reichsfinanz-
ereit ſei, dem Drängen nach einer

Aufwertung der beiden Anleihen in gewiſſem Umfange nach-
ugeben. Auch an der Börſe hat man in dieſem Zuſammen-
ange mit derartigen Vermutungen die Anleihekurſe wieder

Wie der „Deutſche Handelsdienſt“
ger Quelle erfährt, denke man im Reichsfinanzmini-

ſterium nicht daran, den wiederholt klar und deutlich ge-
a neten Standpunkt in der Aufwertungsfrage zu ver-
aſſen.

Die gumwerikamiſche Preſſe gegen cie

zerſtörung der zeppelinwerke,
(Eigene Radiomeldung.)

Am Abend nach der Ankunft des
L. Z. 126 wurde mit der Entleerung der Gasbehälter be-
gonnen und die deutſche
tungen bringen lange Artikel über die Fahrt. Alle erkennen
die großartige Leiſtung des L. z 126 an und heben die
große Bedeutung der Atlantief
wicklung des internationalen Verkehrs hervor. Teilweiſe gehen
die Zeitungen auch auf die Frage ein, ob die Zeppelinwerke
auf Grund des Verſailler Vertrages zerſtört werden dürfen.
Sie ſprechen ſich einmütig und ſcharf gegen ein ſolches Ver-

Die deutſchen und amerikaniſchen Offiziere ſind
von dem Marineſekretär Weilbur für morgen zu einem
Diner nach Waſhington eingeladen worden.

Gäenerdl Derraux kam nicht zum Recdcken,

Wie die „Weſtdeutſche Volkszeitung“
berichtet, kam es in einer geſtern abend von der Friedensliga
nach der hieſigen Stadthalle einberufenen Verſammlung wäh-
rend der Rede des Freiherrn von Schönaich zu Schlägereien
zwiſchen Anhängern und Gegnern der Friedens geſellſchaft.
Die Polizei ſah ſich gezwungen, die Verſammlung aufzu-
löſen und den Saal zu räumen. Eine
wurden feſtgenommen, nach Feſtſtellung der Perſonalien aber

Der franzöſiſche General Verraurx,
der in der Verſammlung ſprechen wollte, kam infolge der
Auflöſung der Verſammlung nicht zu Wort.

Deviſen-Kurſe.
Berlin, 16. Oktober. (Drahtlos.) Amtlich wurden notiert:

Newyork (1 Dollar). 4,19--4,21.
Amſterdam (100 Fl.) 164,09 64,91
Brüſſel (100 Frk.) 20,15--20,25.
Paris (100 Frk.) 21,84 --21,94.
London (1 Lſtr.) 18,82--18,91.
Schweiz (100 Frk.) 80,4080,80
Stockholm (100 Kr.) 111,37--112,93
Kopenhagen (100 Kr.) 71,72-72,08.
Rom (100 Lire) 18,32 18,42
Prag (100 Kr.) 12,49 -12.55.
Wien (100000 Kr.) 5,92-5,95.

Alles in Billionen Mark.

Die amtlichen Produktenpreiſe vom Ib. Oktober.
Berlin, den 16. Oktober (Drahtlos). Amtlich wurden heute notiert

(Getreide- uud Oelſaaten per 1000 kg ſonſt per 109 kg in Goldmark):
Weizen märk. 229--237, Roggen märk. 2309—237, Sommergerſte

märk. 240--270, Futtergerſte 215--230, Hafer märk.
Weizenmehl 32--35,50, Roggenmehl 31 5935,50. i
13,80, Roggenkleie 13, Raps 385——395, Leinſaat 385 395,
torigerbſen 34——38, kleine Speiſeerbſen 25--27, Futtererbſen 19--20,
Peluſchken 17--19, Ackerbohnen 20--22,

Rundfunſprogrumm,
Welle 452 Meter.

Leipziger Meßamts-Sender
Freitag, den 17. Oktober.

11.55 Uhr vm.: Wirtſchaftsnachrichten.
auf einem Duo- Phonola „Röniſch“ der
Hupfeld A.-G., Leipzig.

12.58 nm.: Nauener Zeitzeichen. ß
1 Uhr nm.: Börſen- und Preſſebericht.
4 Uhr nm.: Amtl. Ber

Deviſen.
4.30——6 Uhr nm.: Konzert der Hauskapelle, unterbrochen

durch die „Beyerſtunde“ und den Vortrag von Frau
von Bomsdorff-Leibing: „Dämmerſtündchen.“

6 Uhr nm.: Hamburger und amerikaniſche Wirtſchaftsnach
richten.

7.30——-8 Uhr nm.: Vortrag. Prof. Dr. Lorey: „Die Bedeutung
der deutſchen Naturforſchertagung in Jnnsbruck.“

Anſchließend: Vortrag auf einem Duo Phonola „Röniſch“ der
Firma Ludwig Hupfeld A.-G., Leipzig.
Uhr nm.: Chopin- Abend

(Zu Chopins 75. Todestag.)
Einleitender Vortrag vom Muſikſchriftſteller
Smigelski.

2, Ballade (G-Mollh).
(Hella Mandelbrod)

3. a) Mädchens Wunſch, b) Trübe Wellen,
junges Mädchen liebt.

(Anny Quiſtorp)

Flagge niedergeholt.

ahrt für die künftige Ent-

4. a) Etüde (Fis-Mollh), b) Mazurka (H-Moll).
(Hella Mandelbrod) i5. a) Eine Melodie, b) Der Bote, c) Wie aus den Augen.

(Anny Quiſtorp)
6. a) Nocturne (Des-Dur), b) Walzer (As-Dur.)

(Hella Mandelbrod)
7. a) Melancholie, b) Das Ringlein, e) Litauiſches Lied.

(Anny Quiſtorp)
Anſchließend (etwa 9.30 Uhr) Preſſebericht und Hackebeils

Sportfunkdienſt.

Aus Kreis und Nachbarkreiſen.
Querfurt, 15. Oktober. (Regierungs- Präſident

Grützner) weilte heute in unſerer Stadt und beſichtigtedie Zuckerfabrik. Dem Landratsamt und dem Magiſtrat Fat

er einen Beſuch abgeſtattet.

Aus dem Reiche
Weißenburg (Bayern), 15. Oktober. (Eine gewaltige

Windhoſe) richtete in den umliegenden Wäldern gewal-
tigen Schaden an. Jm Umkreiſe von 20 Kilometern
wurden hunderte großer Bäume wie Streich-
hölzer abgeknickt.

Siegen, 15. Okt. (Wieder Bahn arbeiter über-
fahren.) Ein Ferienkinderzug in der Richtung Altena--
Hagen fuhr bei ſtarkem Nebel an einer dicht hinter dem
Bahnhof gelegenen Kurve in eine Gruppe von Bahnarbeitern.
Zwei Arbeiter wurden getötet.

Frankfurt a. M., 15. Oktober. Ein rückſichtsloſer
Automobiliſt.) Auf der Wilhelmsbrücke fuhr ein Gaſt-
wirt mit ſeinem Auto durch eine von einem Waldſpaziergan
heimkehrende Kinderſchar der ſtädtiſchen Kinderherberge. Dabe
wurde ein neun jähriger Knabe auf der Stelle ge-
tötet, ein anderes Kind hoffnungslos verletzt und ein
drittes erheblich verwundet.

Bluttat eines Wahnſinnigen.
Fünffacher Mord.

Augsburg, 15. Oktober. Ein furchtbarer fünffacher Mord
wurde in dem Dorfe Weiher aufgedeckt. Der 41jährige
Maurer Heinrich Maſel, ſeine 26jährige Ehefrau und deren
drei Kinder wurden mit furchtbaren Beilwunden teilweiſe
mit abgeſchnittenem Hals, tot in ihrem Blute ſchwimmend
aufgefunden. Da der ermordete fleißige Familienvater keine
Feinde hatte, handelt es ſich wahrſcheinlich um die Tat
eines Wahnſinnigen.

Feuersbrunſt in einem Dorfe.
Treptow a. Tollenſee, 15. Oktober. Jn dem Dorfe Gram-

mentin brach nachts bei dem Bauunternehmer Paſchen
ein Brand aus, der das Sägewerk in Aſche legte. Durch
Funkenflug verbreitete ſich das Feuer weiter über fünf
Familienhäuſer, die ebenfalls ein Raub derFlammen wurden. Neun Familien ſind obdach-
los und haben ihre Habe, die nicht verſichert war, verloren.
Ein der Brandſtiftung Verdächtiger wurde verhaftet.

4

Typhusepidemie in Solingen.
Nach Meldung der „Voſſ. Ztg.“ aus Solingen iſt dort

eine Typhusepidemie ausgebrochen. Nach Mitteilung
der Stadtverwaltung ſind bereits 51 Er krankungen zu
verzeichnen, von denen vier tödlich verliefen. Die Erkran-
kungen ſind wahrſcheinlich auf den Genuß ungekochter
Milch zurückzuführen.

Die „Harzreife“.
Aufklärung eines Kirchendiebſtahls.

Halberſtadt, 15. Oktober. Ein Kirchendiebſtahl beſchäftigte
eine Zeitlang die Kriminalpolizei. Aus der Liebfrauenkirche
war auf rätſelhafte Weiſe ein Kunſtwert von bedeutendem
Werte verſchwunden, eine 60 Zentimeter hohe Holzfigur

Weizenkleie

Wicken 18--19, Lupinen
blaue 14 15, Lupinen gelbe 16--19, Seradella alte 15--17, neue
20--24, Rapskuchen 15,80--16, Leinkuchen

Zuckerſchnitzel Torfmelaſſe 9,25,
flocken 19,50 --20, Kartoffeln

e ÄÜX MModernes Theater. Von Freitag bis Montag geht einFilmwerk ſeltener Art über die Leinwand: „Die fünf Frank-
furter!“. Es handelt ſich hier um ein Luſtſpiel, das Jnte-
reſſantes aus dem Leben einer Milliardärfamilie bringt.

Film iſt verfaßt nach dem bekannten Bühnenwerk v.
K. Kößler. (S. Anzeige!).

Anſchließend Konzert
Firma Ludwig

liner Wirtſchaftsnachrichten und amtl.

Marias mit dem Jeſuskinde. Die Feſtſtellungen ergaben
ſendlich, daß Einbrecher durch ein Fenſter eingeſtiegen waren
und die Figur geſtohlen hatten. Jetzt iſt der Einbruch auf-
geklärt, und die Täter ſind verhaftet. Es ſind ein 21 Jahre
alter Hausdiener Walter Köllner und ſein jüngerer Bruder
Fritz. Die beiden Brüder krieben ſich zuletzt wohnungslos
in Berlin umher und lebten von Diebſtählen. Nachdem ſie
die geſtohlenen Gegenſtände zu Geld gemacht hatten, beſchloſ-
ſen ſie, eine „Erholungsreiſe“ durch den Harz. Sie endete
in Halberſtadt. Bei der Beſichtigung dieſer intereſſanten
Stadt kamen die beiden Reiſenden auch in die Liebfrauen-
kirche. Hier wurde ihnen u. a. auch die koſtbare Holzfigur
gezeigt, die aus irgendeinem Grunde gerade vom Sockel
heruntergenommen und beiſeite geſtellt worden war. Als
ihnen nun nach der Rückkehr in Berlin das Geld ausging, be-
ſchloſſen ſie, nach Halberſtadt zu fahren und die Figur zu
ſtehlen. Für die Reiſe nach Halberſtadt hatten ſie nun aber
faſt alles Geld ausgegeben. Um ſich für die Rückreiſe neues
zu verſchaffen, packten die Burchſen die geſtohlene Figur
ein, packten ſie als Frachtgut nach Berlin auf und ließen
ſich den Duplikatfrachtbrief beleihen. Jn Berlin boten ſie
dann die wertvolle Figur in einem Antiquitätengeſchäft
zum Kauf an. Die Kriminalpolizei hatte jedoch bereits alle
einſchlägigen Geſchäfte von dem Diebſtahl benachrichtigt. Der
Geſchäftsmann hielt die Verkäufer eine Weile hin und benach-
richtigte die Polizei. So wurden die Diebe feſtgenommen und
die Figur für die Kirche gerettet. Die Verhafteten ſind
geſtändig und wurden dem Unterſuchungsrichter vorgeführt.

7

Budapeſt, 15. Oktober. (Geſtändnis eines Mör-
ders.) Der des Mordes in Cſorra verdächtigte Dr. Ernſt
Froreich geſtand geſtern abend ein, ſeinen Schwiegervater,
den Großgrundbeſitzer Egydy ermordet zu haben.

lelchüftliches.

Die Tabak- und Zigarren-Fabriken O. Schüler Komm.-
Geſ. a. Aktien in Erfurt, deren Fabrikate durch Qualität und
Preiswürdigkeit allgemein beliebt ſind, haben für kurze
Zeit in Rolands Reſtaurant, Gr. Sirxtiſtr. 7, eine Verkaufs-
ſtelle eröffnet, in welcher ſie ihre Fabrikate zu beſonders
günſtigen Preiſen abgeben, um dieſelben einzuführen! Da
die kommende Tabakſteuer eine allgemeine Verteuerung der
Tabakwaren mit ſich bringen wird, kann allen Rauchern
unter Hinweis auf das heute im Jnſeratenteil erſcheinende
Angebot obiger Firma nur empfohlen werden, ihren Bedarf
zu decken.

Verantwortliche Schriftleitung: Politik, Kunſt und Wiſſen
ſchaft Karl Zeuch. Lokales und Provinz etoe.: Karl
Ludwig Andrich. Sport und Anzeigen: A. Rank.
Druck und Verlag: Merſeburger Druck und Verlagsanſtalt
L. Baltz, ſämtlich in Merſeburg.
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Kammer Lichtspiele.
Programm von Freitag bis Montag:

Aut gefähriten Spuren
Ein Senſationsfilm in 7 Akten in Eis und Schnee.

Darſteller: Dary Holm, Harry Piel,
Dsther Carena-Dieſe eher allein bürgen für ein gutes Zuſammenſpiel,

nicht S ch en ſei der vorzügliche

Schäferhund Greif
dem wir auch in dieſem Werke wirkungsvolle Szenen zu

verdanken haben werden.

äil

DBeun

III

III

III
2 luſtige Gegenwartsakte aus Amerika.

III

Modernes Theater.
Programm von Freitag bis Montag:

die fünf Frankfurter
IWDDDDDDDoDDWDDDDdDDdddDdDDdDAzdaòDMald

Reizendes Luſtſpiel aus einer Milliardärsfamilie in 6 Akten
nach dem Bühnenwerk von K. Rößler.

Hatte das Bühnenwerk ſchon vor Jahren einen durch-
ſchlagenden Erfolg, ſo wächſt er hier noch, weil alles, was
dort nur angedeutet werden konnte, im Film zur Aus

führung gelangt.

w.

g r Mann ohne e n
Detektiv- Abenteuer in 4 Akten

was jeden Beſucher zur Intereſſe zwingen wird.

n n
Heute Donnerstag, den 16. Oktober
Aus Anlaß der glücklichen Landung

des „Z. R. 3“ in Amerika
von 9 Uhr an

großes Platzkonzert
(Blasmuſik).

Otto Kießler.

i

Il

mm

Anfang: 5,30 u. 8 Uhr. Sonntag 3 Uhr Jugendvorſtellung in Uhr Nuperdvorſeln

Abtoderfes atsheller
n

I

Wnnne

Einladungzu einer ſchlichten Geden

Redner:
Herr Schriftſteller Trautner- M

Rede umrahmen. Ich lade das nationale Merſebur
dazu ein. Eintritt freil Da

kfeier dere

mann goleg R Wyg

„Erhebung Deutſchlands aus größter Gchmach“

(Oktober 1813) am Freitag. den 17. Oktober 1924
im großen Saal des „Tivoli“ in Merſeburg, abds. 8 Uhr. V

agdeburg.

Deklamationen, Geſang und Muſik werden die
g

Nikolaus Schäfer

d BIJugend n. Volksahend
Sonnabend, den 18. Okt., abends 8 Uhr

im Schloßgartenſalon.
J. Lieder, vorgetragen von der Weißen-

felſer Singgruppe unter Leitung von
Gerd Ochs.

2. Trio, für Flöte, Violine, Klavier von
Seb. Bach.

3. Musica sacra für Streichorcheſter, Har-
monium und Klavier.

4. Bühnenſpiel: „Der Fremde“ von Fried-
rich Lienhard.

5. Sing- und Volkstänze.
Vortragsfolge, die zum Eintritt berechtigt,

50 Pfg. in der Stollbergſchen Buchhandlung.
t

v

Mittwoch, d. 22. Okt. 1924, abds. 8 Uhr

im „Tivoli“

UnterhaltungsAbend.

Reinertrag zur Weihnachtsbeſcherung

der Kriegshinterbliebenen des
Kyffhäuſerbundes.

1. Aus dem Roſengarten und anderem,
Geſang und Lauten.

2. Klavier-Solo, Fritz Buſch.
3. Tänze: Rordiſche Tänze, Biedermeier-

tanz, Falter und Elfe, Rokoko-Menuett.
a. Die Verlobung bei der Laterne

Operette in 1 Akt von Offenbach

Perſonen:
Peter, ein Bauer, Liſel, ſein Mündel,Annemarie und Kathari ne, Bäuerinnen,

1 Rachtwächter, Volk.

Vorverkauf bei Pouch und Stollberg.

III
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Besonders vorteilhafte

eller-
mit guten Achsen und Rädern,

stabil

Größe etwa 110g r i cm

9 Pfd. netto

J einſchl. Porto und Ver- e
I packung geg. Rachn. Richt

S FOſterſcheps 42b. Edewecht i. O. S

Zigarettent
h Händlerl .Gastwirte S

Salem, Dubec, Toska,

a

katharinenstt e

Donnerstag, den 16. Oktober

90 Stück

Orig. Oldenburger
und Oſttrieſiſche

Acker- und

Lonis Nürnberger,
Merſeburg a. S. Halleſche Str. 10/12 Tel. 28

Rach Eintreffen großer friſcher Transporte ſtehen vom

Wagen- n
in nur auserleſenen Qualitäten bei mir zum Verkauf.

reichende

Sandersdorf Kr Vitterfeld

en h So hat die Welt noch nicht gelacht
S hin beſtem Zuſtand billig S wie hier, wenn Gerhard ſeine

öden ſür Alles
c Stelle in kinderl an e
r halt. Ang. unter 294/24 S
an die Exped. d. Blattes.mod. immer s

Rerseburg-
Jene

neuer Erntegarantiert rein S
Mk. 10.40

6.40

Freitag bis Montag:

5 Pfd. netto Mk.

gefallendes nehme zurück. W
Wilh. Wordtmann,

Großimkerei, Aßte!
Poſiſcheckk onto
Hannover 7972.

Pteo, SRem'sma,

m U in Thenter m

Das Programm der Vielſeitigkeit

Dir t große Genf alloisFtn

Ein 5eemannsdramg
mit herzergreifender Handlung.

M
Ihn

fg.-Zigarett. Su. ai d. b e annt. Harken S
t M. Glaser, l-ei o igle Der V ampf der

Unterſerboots-
mannſchaft auf See!

Teſeton 23918. dem eeresgrunde

S c Originalauf-e Noch nie gezeigte nahmen aus Uew-
S Ulrnterwaſſer Jorker

in jeder Höhe gegen aus Henſationen! Rachtlokalen!

Schiffszuſammen-

ſtoß auf hoher

Sicher heiten. S
Hypotheken, Darlehn,
Teilhaber u. Lombardge-
ſchäfte. An- u. Verkauf
v. Grundſtücken. eng S
reel. Anfragen m. 1R. M
erbeten.

Auto Reſchke,
Finanzgeſchäft

3 Akte! 2.S Tränen, Tränen muß man
S deroriginellſten aller „Damann“

lüer hart

Großer Fübofen

zu verkaufen h S tollen Streiche macht!Merſeburg, Teichſtr. 55.
Tüchtiges Außerdem die beliebte

24 J., ſucht zum 15. Ok S

Atemraubende Spannung vom e
Anfang bis zum Ende! z

E.
3 Akte!

lachen, t
-Grotesken J
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De-Ii-Be-Wochenschau!
5Uhr-Nachmittagsvorſtellung ermäßigte Preiſe.

E (im Zentrum der Stadt)
Jan anſtändigen Herrn zu

Verſteigerung.
Sonnabend, den“18. Oktober d. Js., ab vormittags 10 ühr, verſteigere ich im Gaſthauſe „Zur

Funkenburg“ in Merſeburg öffentlich meiſtbietend
gegen ſofortige Barzahlung u. a. Kleiderſchrank,
Sofa, Tiſch. faſt neue Stühle, Bettſtelle m. B..
Schuhmachermaſchine, ſonſtig. Wirtſchaftsgegen-
ſtände, Herrenrad, Kleidungsſtücke, Schuhe uſw.
Albert Franke, beeidigter Auktionator, Merſeburg,

Lindenſtraße 11. Telefon 635.

Eisenbetten, Messingbetten,
Pahrvädler. nur dir. an Private. Zablungs-
erleichtg. Verlg. Sie Katalog M8. Adolf Fränkel &Co,

Nürnberg, Friedrichstrasse 59.

nahme.
Angebot.

nete

S

mann IJ F v wenn

Endlich eingetroffe

III

Wir liefern

konkurrenzlos billiglaufend jedes Quantum
Ia. friſch geröſtete chineſiſche

Erdnüſſe
ſämtl. Sorten Bohnenkaffeenſw.
alles aus eigener Röſtung, garantiert

prima Ware.
Ein Verſuch führt zu dauernder Ab-

Verlangen Sie ſofort unverbindlich

Rohmer, Lange Co.,Großröſterei,
Weissentels a. S., Telephon 956.

Bett Wäsehe,
Karl Wenig, Merseburg

vermieten. Räheres in der
Geſchäftsſtelle Hälterſtr 4.

III

Wa- ch de mit, der

7 Mäntel

An der Spitze da eteht L U i d S
n viele tun's.

Vertreter Willy Krausse, Merseburg, Ielefon
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ß Beilage zu Nr. 244 des Merſeburger Tageblattes
Donnerstag, den 16. Oktober 1924.

o e g3 77 t ſei auch auf die Notwendigkeit des Baues beſonderer Auto- nichts hat auch nur die eine Tatſache ündern können,Weſtäeutſme Derkeßrsfrugen, ſtraßen für den Perſonen und Laſtwagenverkehr hingewieſen. Der de en n r Markt für d ehe
e 8 der 8 T er Ebenfalls die Organiſierun des Flugweſens muß ſich der 0 u ionsüberf u ein e 9 u s r euch e n e uAngeſichts der bevorſtehenden Wiederherſtellung der Ver E g et chaftstr n Fiee e dere Kebet Kbinnen beſter Jerncher. hen he wetfagee Jbeelebeyte be mee als behet en et e ehe le et

fragen eine beſondere Beachtung. gelegen ſein laſſen. kurrenz nun noch am 10. Januar 1925 durch die ſaarDer Staat mit ſeiner Eiſenbahn hat den rheiniſchweſt Es bleibt alſo für die vernünftige Ausgeſtaltung der Ver [ändiſche erhöht werden ſoll. Dies gilt ſowohl für die
zliſchen Jnduſtriebezirk in der Hauptſache nur vom Stand- kehrs verhältniſſe des Jnduſtriebezirkes außerordentlich viel zu keramiſche und die weiterverarbeitende wie auch vor allem
f e des Verkehrsunternehmers aus betrachtet, der hohe tun übrig. für die franzöſiſche Schwerinduſtrie.nt 5 z bzo Der Normalabſatz für die Saarinduſtrie, die in jedeme dic h u d Zweige weit mehr produziert, als in dem kleinen LandeFeiſtungsfähigkeit Weſtdeutſchlands ſich angelegen ſein zu I weigen Die hohen, aus dem Induſtriebezirk gezogenen Ein Die Wirtſchaftsnot des Saargebiets. r gehen n r
nahmen n nicht im Revier ſelbſt angelegt, ſondern Von unſerem ſaarländiſchen Korreſpondenten. iſt Deutſchland. Dorthin gingen ſeit vielen Jahrzehnten
größtenteils anderswo; z. B. daher der mehr als klägliche Die Macher des ſogenannten Verſailler Friedensvertrages die Geſchäftsverbindungen, die bei Orientierung nach dem
Ausbau der NordSüdverbindung. Wichtige Städte mit haben dem Saargebiet zur wirtſchaftlichen Loslöſung vom franzöſiſchen Markt hin erſt alle mühſelig und langſam
ehntauſenden von Einwohnern haben untereinander keine deutſchen Mutterlande bis zum 10. Januar 1925 Zeit ge neu aufgeſucht werden müßten. Jn Zahlen ausgedrückt iſt

der nur eine höchſt unzureichende Verbindung, trotzdem in laſſen an dieſem Tage ſoll nach dem Willen der Gewalt- das Bild der ſaarländiſchen Ausfuhr: 50 Prozent der Eiſen
vielen Fällen nur ganz geringfügige Neuanlagen oder Um-haber das Saargebiet in das franzöſiſche Zoll- produktion gehen nach Deutſchland, vorwiegend nach Süd
pauten erforderlich wären, um beſſere Verbindungen herzu- gebiet eingereiht werden. Das würde heißen, daß deutſchland, 50 n tn
ſtellen. Die dadurch entſtehenden einmaligen Anlagekoſten von dem genannten Tage an kein Stück Ware mehr über S ten uns i len rigen Tuduſtrienl mehr als gering im Vergleich zu der zu erwartenden die willkürlich gezogene Grenze nach Deutſchland aus dem alls nan a Wwe. e

n r Wilſtae und zu der ſicher ltelen den Erſchließung neuer Hebiet ausgeführt Und umgekehrt nichts eingeführt werden iſt es ähnlich von der Maſchinen und Kleineiſenerzeugung

ſ kann, ohne vom franzöſiſchen Staat verzollt zu werden. bis zur Zigaretteninduſtrie.

1 3 t f z 9 3 Jw i weſentlich „iſt der Es liegt auf der Hand, daß eine ſolche Regelung, der Nach Tradition, Geſchmack und Kulturrichtung iſt das
Ausbau der Strecken, welche der Herſtellung einer Verbindung ſediglich politiſche Motive zugrunde liegen, die ſchwerſten Saargebiet völlig auf den Bezug deutſcher Waren

i e

C

6
in geſtellt. Hier macht auch nicht das geringſte Ver
rauchsobjekt eine Ausnahme. Wohl hat die Regierungs-
ommiſſion des Saargebietes, in völliger Verkennung der

wirtſchaftlichen Verknüpfungen ihres von ihr „regierten“
Landes, dem ungehemmten Eingang deutſcher Waren durch

zwiſchen dem Münſterland über den Mittelpunkt des Ruhr Gefahren und Erſchütterungen für Handel und JInduſtrie.
bezirkes mit dem Wuppertal dienen. Die Verwirklichung für das geſamte wirtſchaftliche Leben des Saargebiets in
dieſer Projekte würde Nordweſtdeutſchland an das induſtrie- ſich birgt.
reiche Wuppertal und an die Kleineiſenbezirke (Hagen-Süd- Die deutſche Delegation hat in London den franzöſiſchen
weſtfalen) anſchließen und würde darüber hinaus die Baſis ſBefürwortern eines deutſch- franzöſiſchen Handelsvertrages dnung über mengenmäßige Beſchränkung der zollfür die NordSüd Verbindung von Holland und Emden dargetan, daß Vergünſtigungen nur gegen Gegenleiſtungen ſeine Verordnung über mengenmäßige Beſchräntung nd hat
nach Frankfurt und Mitteldeutſchland ſchaffen. Dieſe Er zu haben ſeien und deren eine davon iſt die Hinausſchiebung freien Einfuhr Deutſcher waren begegnen wen van
nung des Verkehrsnetzes j di ort hie t ſdes Termins für die Einbeziehun z Saargebiets in dadurch eine heilloſe Verwirrung im faarländiſchen Handelgänzung des Verkehrsnetzes würde die Konkurrenz fähigkeit r a l Dallinſtore S e rlin erung und der Konſumtion hervorgerufen as der beſte Beweisder weſtdeutſchen Erzeugniſſe nach Norden und Süden hin das franzöſiſche Zoltſyſtem. Die Verlängerung des jetzigen e. An mtiom Jervargerntene en ereres n der
ich hinſichtlich einer verbilligten Ausfuhrmöglichkeit) n Huſtandes ſt das Hauptfundament für das gedeihliche Fort r ie nan Tee e n tet niſchen

Kuch t e g sfuhrmöglichkeit) ganz Zeſtehen des deutſchen Saargebiets und ſeiner durchaus deutſch Saar mit dem Deutſchlands iſt. Auch auf techniſche m
gußerordentlich fördern. eingeſtellten Wirtſchaft. Gebiet dominiert die deutſche Ware. Die deutſche MaſchineAußerordentlich notwendig iſt auch die Förderung des a a di c e bleibt auch weiterhin maßgebend für den maſchinellen Auf-Es beſteh Ote Gefa ren ei b ch urung durch bau der Betriebe, Die geſamte tech tiſche Struktur des Saar-Ausbaues der Waſſerſtraßen. Bisher ſind die Waſſerſtraßen der gollabſchluß von Deutſchland ſowohl in der Waren- o t r g. e n zvon der Reichseiſenbahn faſt nur als unbequeme Konkurrenten verſorgung wie im Abſatz der ſaarländiſchen Erzeug- Sevietes iſt deu ine taniut Arde ergeven, a
betrachtet worden. Dabei hat gerade der Waſſerſtraßenver- niſſe, da das Saargebiet ein Teil des großen deutſchen e ſtſwe Meſchinen zurlkgnſüheen i ren anf neue fran
kehr in den letzten Jahren außerordentlich an Bedeutung ge Wirtſchaftsgebietes iſt. Es würden dieſem künſtlich ge i e Mi tichagft Er re
wonnen. Für die nächſte Zeit wird der Ausbau der Waſſer ſchaffenen Land die Lebensbedingungen entzogen werden. e n atmen d de gö e n
ſtraßen beſchleunigt zu vollziehen ſein, und zwar ſchon des Wenn man zwiſchen Handel Und Induſtrie des Mutterlandes Betten Reg her o kornen S nen don ungeheurer
halb, weil die Eiſenbahn mit ihrer Bau, Verkehrs und nd ſeines ringe an Nelfeichten ſchrank d Lragweite entſtehen. Glauben Politiker erſt, nach ihren
Tarifpolitik unter fremdländiſche Kontrolle kommt, die deut- volkerung iſt. wenn ſie nicht i den Sageiohlenber geren Rezepten rein künſtlich die Wirtſchaft regeln zu können
ſche Belange nicht immer zu erfüllen gewillt ſein wird. ihr täglich Brot verdient auf eine FIntenſive Arbeit in z und bauen noch dazu infolge ihrer wirtſchaftlichen An-
Deshalb muſſen die Waſſerſtraßen, die auch in Zukunft Induſtrie und Handel angewieſen, die nach und nach und etit zwiſchen zwei wirtſchaftlich eng zuſammenhängen-
rein deutſche Unternehmen bleiben, rechtzeitig ausgebaut wer zum Schluß gänzlich unterbunden würde, wenn keine un den Wirtſchaftsgebieten rein aus politiſchem Nationaleifer

heraus landfremde Zollgrenzen, ſo ſteht die Wirtſchaft vorden, damit Schwierigkeiten, die von der künftigen Eiſenbahn mittelbarer Warenaustauſch mit Deutſchland möglich Ruin und die Beb lkerung des v ndes vor der
verwaltung entſtehen, durch vernünftige Waſſerſtraßenpolitik wäre. a auf Je emg eigenen Boden a S u h u n gern oder

e z m 8 n e p 3 S l llieti Lelde C d U S 7 1 Jebeſeitigt werden können. Beſonders notwendig iſt die Aus- Die franzöſiſche Wirtſchaft hat im Saargebiet die boden- Seſit und Habe dem Eindringling zu überlaſſen ind wehe

9 s 2 r o u u 9 r e Mi J F a M s fort J 254 F. 34 2 M h V 44 b t P T u L a 14geſtaltung der Kanalanſchlüſſe an den Rhein. Dieſer Ausbau ſtändige Wirtſchaft in einer Weiſe zu ſeſſein ejucht, die den lieben Heimatſtaub von den Füßen zu ſchütteln un d a u S
bedeutet eine zukünftige Verbindung des Rheins und des orbildlich iſt für das, was die Franzoſen mit der Jn an dern. Dieſes Schickſal blüht dem Saarland, wenn

G duſtrie im Ruhrgebiet im Schilde führen. J en fünf JRheinDonau Kanals zur Donau und damit nach Süd und Jahren e de h rae itter P e War i en In am 10. Januar 182. ote Grenzpfähle und Zoll-
d n 7 S 5 2 V a 3 n v l, b Der O re lter V rrirag Oer a ric ndiſchen r J t eSüdoſt-Europa. Beſonders M r dieſe Verbin-! richtet werden.din von i reren un dichten Der ben verbin- ſchaft Gelegenheit gab, ſich auf den Zollanſchluß an Frank
un on zeror er t Danebe et zinuzuricht t ſt fran251J von auße entlicher Wichtigkeit. Daneben iſt noch reich einzurichten, hat ſich das franzöſiſche Kapital land und der 16. Januardahin zu ſtreben, daß das geſamte Weſtdeutſchland ſoweit wie an ganz beſtimmten Zweigen der heimiſchen Jnduſtrie be i W i n.r z. S urr o c er er 2 T et i Ah g J l 27 Imöglich durch Hafenbahnen an den Kanal angeſchloſſen wird. teiligt unter Formen, daß heute beiſpielsweiſe das Kapital Der Wirtſchaftsausſchuß für die beſetzten Gebiete

r W e 15 S 3 n mee n i in b n o p. r im e aAuch einer planmäßigen und einheitlichen Ausgeſtaltung der Saarhüttenwerke mit Ausnahme der Röchling- zur Frage der der ter Zone f
h 2 e aeh ſchen Werke t V 49 t 1 0 Prozent in franzöſiſcherdes Straßenbahnweſens für den Perſonen und den Stück d h h d i t i an ſchließung:

Fehr iſt fmoret Da I. M Händen iſt. Auch die Metallinduſtrie iſt z. T Wvom gutverkehr iſt Aufmerkſamkeit zu widmen. Der jetzige Zuſtand Pſiſches G d gehn on mich geht e den Zahlreiche Aeußerunge
S iſt gänzli C 8 n e c 1 r P 5 vo el 34 J h U 52* C U C li ß on d una planlos und unorganiſch. Beſonders in Bezug weiterverarbeitenden Jnduſtrien. Eine Menge franzöſi tungen haben

wunun aut d Uebergänge, Anſchlüſſe, Ausgeſtaltung des Verkehrs ſcher Bankinſtitute erfüllt die Aufgabe, dieſe Ein-ſorgnis erweckt,
uſw. muß in Zukunft, ähnlich wie beim Berliner Vororts flußnahme auf deutſche W und Firmen zu vergrößern. orgeſehen, amkte! verkehr mit ſeinen billigen Tarifen, eine größere Einheitlich Beſondere franzöſiſche Warenhe ſind und werden ein 10. Januar 1925 vollziehen wird. Entgegen dieſen Aeu-

bei keit geſchaffen werden, die insbeſondere auch für den Arbeiter gerichtet für die
verkehr von größter Wichtigkeit iſt. Das Projekt des Schnell diſchen J

debahnbaues ſchreitet rüſtig voran; angeſichts der großen Kapi- Pahre

franzöftſch-ſaarlän- ßerungen ſtellt der Wirtſchaftsausſchuß für die beſetzten Ge-

Varengustauſches K1 zentraler d l t m fo da 2 an un z.De s au e kraft el rale e J biete zunächſt reft Ja e u am W. di udll nicht nur umn Franzoſen zur tsbeutung überlaſſenenl u zDel pult 2*0eutll uovelldhelell i re 9 J s r 5 a4 7 die Räumung des von den Engländern beſetzten Kölner Ge-
en
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Einrichtungen in der Richtung einer planvollen Entwicklung Verſuche, das Saargebiet für den franzöſiſchen Wirtſchafts die nördlich einer Linie von dem Laufe der Rver bis zur
des Verkehrsweſens zu benutzen. Jn dieſem Zuſammenhang l körper zu beeinfluſſen und rgebnislos, denn Mündung der Ahr liegen. Weiter ſtellt der Wirtſchaftsaus-

t a e h e r r e d v e a 8unneeeere
Mr e 3 c c und machte einen Knicks, der MNittlerweile war Maria tiefer ins Zimmer getreten under e ua1t5 i aber nicht recht wirken konnte, weil von den zahlreichen Glie- bemerkte nun auch Gerhart Hard Fr ſah ganz deutlich

im C d derr der a rrit ch J ler De L Vveln 50h r i l bemerkte nun auch erhart Hard ESr ſah ganz o igrdern der Familie Schrankeler keines von ſeinem Platz wich, ſie zuſammenfuhr, aber ruhig ſtand er auf und bot ihr9 2 CRoman von L. vom Vogelsberg. aus Angſt vor etwaigen Okkupationsgelüſten des Nebenmannes ſei tuhl an. „Bitte ich bin doch im Begriff zu

135 Nachdruck verboten! auf ſeinen Teller. gehen.“16. Jodokus Knüll kaute mit beiden Backen, während Vater Jhr Blick hielt ihn. „Wenn ich ſie bitten darf,
Herr Phili S dio x Schrankeler ſick it wenigem behalf und ſein Genügen darin halten Sie Jhren Platz.“ Es lag faſt etwas FlehendesHerr Philipp Schrankeler trug die Harmonikahoſen. Ger u t rr ne ad i h rig ten h Plat a faſt etwas Flehendes
rt Sarg and, wie ein Feldherr das Ganze zu überſchauen. z er die Bitte nicht abſchlagen mochte.hart Hardesvogt hatte ihm ein Paar neue, ſeinen körperlichen Surg Erfahrung Tewiri t, hatte ſich Gerhart jede Ovation Na hutter Schranfeler vatte e t Stugl Jan ohne Abſicht
figont F er 5 z 2 W VI z310T, arre erhart e De n Mutter Schranteler h ernet Stuhl, z hne 2Eigenſchaften angemeſſene geſchenkt, aber er hängte ſie vor r ahrung gewitzigt, hatte ſich art jede Ovation r Schrankeler hatte einen Stuhl, ganz ohne Abſich
läufig in den Schrank bei ſeinem Eintritt verbeten. Die S g war aber neben den Gerharts geſetzt, und ſo ſaßen ſie einträchtig

n Moſorn nan bereits ſo animiert, ß ihm in dem Augenblick, da er den jnebeneinander und wußten zunächſ icht, was ſie re„Jn dieſen Hoſen bin ich in den heiligen Eheſtand getreten, Kuß un die Ton e ſegne dag v e c m a J Sie nebeneinand und wußten zunächſt nicht, wo ſie reden

e ann's 2 c y auf e Schwelle e e, as Lied vom braven Manna kann's auch meine Tochter das heißt ich, bei entgegenſchallte Da niemand die Melodie kann e und jeder

ihrer Hochzeit na, Sie verſtehen ſchon.“ h h h e e hHerrn Sehr r Aelteſ m. nach ſeiner Faſſon ſelig zu werden trachtete, ſo mußte derhart ingelahen, den elteſte le T hatte e Hochzeitsvater ſchnell abklopfen, was allgemeine Heiterkeit,

4 tge b r S 2 3 2 Dil 9 S J J J J 9 3 d 2 9 fs D.h h wußte, was ſich gehörte. Stolz hei Vater Schrankeler aber in Anbetracht des Mißerfolgesz er ſchon vom frühen Morgen an einen mächtigen bitteres Herzeleid nach ſich zog
Blumenſtrauß e Bruſ in der Tat fielen di GBarhart trark rſt iug Tat eBoa C irie S di Bruſt. Und in der Tat fielen die Gerhart trank erſt eine Taſſe Kaffee und dann noch eine

on rie Be t J l e hr de r 1 3 Z445 T 297 Htorung en Gel n gen e v e auf; denn er und aß auch ein Stückchen Kuchen, von dem er genau wußte,

e en v M de gleiche 9 nwur mies r l e l eund usſat e dal er r g h Fa Re vurf auſwies daß er vom Konditor kam. Dieſe Leutſeligkeit brachte Philipp

I 0 lus S 3 2 o r 1 J 9 S mn ausſah, als habe er mehrere Jahre im Regen gehangen. Schrankeler vollſtändig aus dem Trab. Er ließ ſeinen Gaſt
glich ſich das aus, indem die Struktur ndung trotz des Verbotes hochleben, brachte Trinkſprüche auf ihn doch nicht viel, die Feſtesfreude der jungen Schrankeler war

J. aus, verhaſpelte ſich gründlich und warf bei ſeinen Zitaten zu laut. So warf er manchmal eine Bemerkung hin, harmlos
gebietende Handbewegung Schrankelers ließ ihn ſchwetgen: patriotiſche und Kirchenlieder wild durcheinander und ſtimmte diskret, die ſie zum Lachen reizte und die von der feſtgebenden
„Es ſteht geſchrieben du ſollſt Vater und Mutter ehren, e e e Tuhen alle I begeiſtert in welches Familie als Ausdruck des Wohlhehagens aufgeiaßt urd
Wokus. willſt du, daß ſich meine Kinder an einem ſolchen en e net „Unten am Tiſch lehnte Jodokus Knüll alle Süßigkeiten ab.
Feiertag über ihres Vaters Hoſenbeine gaudieren, nur weil Damit ſchien Gerhart der geeignete Zeitpunkt zum Ver „Das iſt nichts für unſereinen, Philipp. Keine Kraft und kein
ſie dir allein nicht gefallen ſchwinden gekommen. Gab man ſich auch zwanglos den Tafel Saft drin. Jch wart' bis nachher das Schweinerne kommt.

x ſreuden hin, ſo konnte bei abnehmendem Tag doch ſeine Und dann ein paar ordentliche Schnäpf' und ein paar

ſollten. Er war ſich zwar wieder ſo ziemlich ſeiner ſicher,
aber er ſah ihr an, daß ſie am liebſten weit fort geweſen
wäre.

Sie erhielt ihre Taſſe Kaffee und ſagte ebenfalls nichts,
als ihm Mutter Schrankeler voll Stolz die ſeine nochmals
füllte. Aber als der Kuchenteller kam, beugte er ſich zu
Maria hinüber und flüſterte: „Das Stück ganz rechts bitte,

das iſt vom Konditor Mohr.“
Sie lächelte ein klein wenig, und ihm ſchien es, als wollte

ſie ihm einen dankbaren Blick ſchenken. Reden konnten ſie

n deren e t wollte Se Anweſenheit als läſtig empfunden werden, und er zog es Schoppen drauf, das hält. Aber ſchön iſt's doch, daß ſie
halb d Maſſe er rluſtieren wollte. u deshalb vor, ſich zu verabſchieden. Gerade als er vom Stuhl euch die Torte geſchickt haben.“

Die kulinariſche Reichhaltigkeit des Hochzeitsmahles ver- aufſtehen wollte, auf dem er rittlings ſaß, ging die Tür auf, „Das hat „ſie gemacht“, verſicherte Philipp Schrankeler.
dankte durchaus der äreigebiarett Gerhart H. esveats er und in den Feſttrubel trat Maria Kurator. „Der Alte kommt auf ſo keine Jdeen, den kenn 47 zu gut.
Daſein. Er hatte ſo ar en Srſa u rege Er blieb wie angewurzelt ſitzen. Sie hatte ihn anſcheinend n nülr legte den Lapf zu eng r „Der Alte beſſert
einmal bekräftigt, 12. er borte. daß ſein Sarg dei ver garnicht Hemerkt vor lauter Kindrücen, die ſo un d We taentung t Meiſter bringt er's nicht mehr,
blutarmen Schrankeler eſellſchaft“ niſſe nahen g atte Aer mittelbar auf ſie einſtürmten. Jetzt ſah er, daß ſie eine runde aber die Geſellenprüfung kann vie ledt. noch machen.
ſtehen, in der guten Geſellſchaft von ohig nttehen hervor Tortenſchachtel auf den Tiſch ſtellte, etwas dazu ſprach und Im e un v der nen ſprang auh und
gerufen hatte. 58 e e dann dem Brautpaar und Vater und Mutter Schrankeler die arg ſo kokert Wipper wie r Schwan her en.

Er kam aber erſt 3 e s Hand reichte. Ein frenetiſcher Jubel brach los, er ſah ſie tag Wpe Eh pp die Herrſa e a Seſuchen ung bald
er eher i d r zum Kaffee. Vergnügte Geſichter wollte lachen, daß ihre weißen Zähne blitzten, und Philipp Schran- 4 gre e hre e Herrſchaſten efuche! uns bal
ſohn aber ſah e auch. Manches war zwar nicht äſtthetiſch keler erhob ſich, um wieder eine Rede zu halten. r t ganz an Jhnen, Schrankeler, lachte Gerhart
Brautpaar ſag war geſund und voll Herzensfriſche. Das „Ich hab' ja immer geſagt, der Herr Kurator und diel Bos ad rer n Dech it Ausrichten?“
dtt in v ſaß heftig rot angeſtrichen, aber noch nicht völlig Fräulein Kurator Er ſetzte ſich blitzſchnell, denn Knülf wollen Sie bald wieder eine Hochzeit aus x

tittelpunkt des Jntereſſes, und die junge Frau reichte hatte ihn an der linken Harmonika nach unten gezogen. (Fortſetzung folgt.)



ſchuß feſt, daß es ſich nicht um einen Abzug der engliſchen
Trupppen vom Rhein handeln könne, ſondern daß nach dem
Friedensvertrag die Beſetzung der Rheinlande von den Trup
pen der verbündeten Mächte gemeinſam vorzunehmen iſt,
ſodaß den engliſchen und den belgiſchen Truppen eine andere
Beſetzungszone zugewieſen werden müſſe. Vor allem aber
weiſt der Wirtſchaftsausſchuß mit beſonderem Nachdruck darauf
hin, daß eine Verlängerung der Beſetzungszeit für die nörd
liche (Kölner) Beſetzungszone nach dem Friedensvertrage nicht
in Betracht kommen kann, weil Deutſchland ſeine Verpflich
tungen aus dem Friedensvertrag gewiſſenhaft erfüllt, wie
dies durch die Londoner Abmachungen deutlich bewieſen wird.
Wenn etwa eine über den 10. Januar hinaus dauernde
Beſetzung des Ruhrgebiets als Begründung einer Verlän-
gerung auch des Niederrheins und des Kölner Gebietes
herangezogen wird, ſo muß demgegenüber mit aller Schärfe
betont werden, daß eine ſolche Auffaſſung eine Verletzung des
Friedensvertrages bedeutet. Der Wirtſchaftsausſchuß hat des
halb der deutſchen Reichsregierung gegenüber die Erwartung
ausgeſprochen, daß ſie ſich bei den alliierten Mächten mit
allem Nachdruck für eine den Beſtimmungen des Friedens-
vertrages entſprechende Räumung der nördlichen Zone
des beſetzten Gebietes am 10. Januar 1925 einſetzt.

Loeh klagt gegen den Thüringer Staat.
Unter Vorbehalt ſeiner Rechte hat ſeinerzeit Staatsbank-

präſident Loeb ſein Amt niedergelegt. Dieſen Vorbehalt
ſcheint Loeb jetzt in die Wirklichkeit umſetzen zu wollen.
Wie wir erfahren, ſteht die Erhebung der Anklage Loebs
gegen den Thüringer Staat unmittelbar bevor. Die Klage-
ſchrift wird zurzeit angefertigt. Die Thüringiſche Staats
regierung hat immer auf dem Standpunkt geſtanden, daß
eine völlige Klärung des Falles Loeb nur durch einen
Zivilprozeß, nicht aber durch Reden im Landtag her-
beigeführt werden könne. Sie begrüßt alſo die Erhebung
der Klage durch Loeb, weil ſie mit Recht erwartet, daß
dieſer Prozeß die Berechtigung ihres Vorgehens gegen
Loeb vor aller Oeffentlichkeit erweiſen wird.

Die Notlage der Begmtenſchaft,

Eingabe der deutſchnationalen Beamtenſchaft an
den Reichsfinanzminiſter.

Der Hauptvorſtand der deutſchnationalen Beamtenſchaft
et den Reichsminiſter der Finanzen folgende Eingabe
gerichtet:

„Die deutſchnationale Beamtenſchaft erlaubt ſich, die Auf-
merkſamkeit Euer Hochwohlgeboren auf die große Notlage
der Beamtenſchaft, insbeſondere der unteren Beſoldungsklaſſen
hinzulenken. Die fortgeſetzte Steigerung der Preiſe aller
notwendigen Lebensbedürfniſſe, die Erhöhung der Hauszins-
ſteuer um 4 Prozent und der Umſtand, daß die Gehälter
nicht mehr vierteljährlich gezahlt werden, macht es zahl-
reichen Familien unmöglich, die notwendigen Vorräte an
Kohlen und Kartoffeln für den Winter einzukaufen. Dabei
erhöht die Erwartung weiterer Preisſteigerungen die Unruhe
und Sorge. Schnellſte Hilfe erſcheint beſonders bei den Be-
amten der ſogenannten Hoheitsverwaltungen geboten, denen
nicht die von den Verkehrsverwaltungen gewährten Aus-
hilfen zur Verfügung ſtehen.

Euer Hochwohlgeboren bitten wir dringend, einer baldigen
Gehaltserhöhung näher treten zu wollen. Da aber deren
Ausführung eine gewiſſe Zeit in Anſpruch nimmt, erlauben
wir uns die Anregung, als ſofortige Hilfe wenigſtens die
vom Reichstage bereits beſchloſſene Erhöhung der Sozial-
zulagen, deren Durchführung Euer Hochwohlgeboren ja in
der Sitzung des Haushaltsausſchuſſes vom 23. Juli 1924
in Ausſicht geſtellt hatten, ſofort in der Form in Kraft treten
zu laſſen, daß die im laufenden Vierteljahr fällig werdenden
Beträge der Erhöhungen in einer Summe baldigſt gezahlt
werden. Außerdem bitten wir mit Rückſicht auf die Er-
öhung der Hauszinsſteuer eine Erhöhung des zur Zahlung
ommenden Prozentſatzes der Ortszulagen eintreten zu laſſen.“

Gegen republikaniſche Willkür.
Jm Preußiſchen Landtage haben die Abgeordneten Kries

und Dr. von Winterfeld (Dtntl.) eine Kleine Anfrage
eingebracht. Es wird darin geſagt: Am Sonntag, den
14. September fand in Nordhauſen ein Gautag des
Stahlhelm und anderer nationaler Verbände ſtatt. Die
Ruhe und Ordnung waren nicht bedroht. Es wurde aber ein
ſtarkes Aufgebot von Schutzpolizei aus Magdeburg, Erfurt
und Mülhauſen herangezogen. Die Polizeiorgane haben ſich,
trotzdem allen ihren Anordnungen ſeitens der vaterländi-
ſchen Verbände Folge geleichet wurde, in zahlreichen Fällen
ſchwerſter Uebergriffe und Gewalttaten nicht nur gegen Mit-
glieder der genannten Verbände, ſondern auch gegen unbe
teiligte Bürger ſchuldig gemacht. Was iſt und ſoll ge-
ſchehen, um die Bürgerſchaft und die Mitglieder der vater-
ländiſchen Verbände bei Ausübung ihrer verfaſſungsmäßigen
Rechte gegen Gewalttätigkeiten der Polizei zu ſchützen

lugung der sudetendeutſchen,
Vor einigen Tagen fanden in Berlin Beratungen der

Führer der Heimatverbände der Sudetendeutſchen ſtatt. Die
gegenwärtig beſtehenden zahlreichen „Heimatverbände in den
Sudetenländern haben noch nicht zu einer einheitlichenOrganiſation zuſammengeſchloſſen. Auf der Tagung wurde
beſchloſſen, in Verbindung mit den entrechteten nationalen
Minderheiten anderer Staatten für den Grundſatz des Selbſt-
beſtimmungsrechtes die lebhafteſte Propaganda in aller Welt
aufzunehmen. Die Tagung endete mit dem ſchärfſten Pro-
teſt gegen die Unterdrückung der nationalen Minderheiten und
gegen die ungenügenden der GGrimaen

für die nationalen Minderheiten im tſrſchechiſchen
tagte,

Pie Kriſis in Englund,
Aus London wird uns geſchrieben:
Trotzdem die Parteien mit ihren Programmen an die

Oeffentlichkeit getreten ſind, und trotzdem man ſich deshalb
ſchon mit Vorausſagen für den Ausgang der Wahlen be-
ſchäftigt, iſt die allgemeine Lage durchaus noch unklar.
Man darf wohl annehmen, daß die Neuwahlen auch jetzt
noch keiner Partei eine abſolute Mehrheit bringen, aber die
Wagſchale des Erfolges wird ſich wohl mehr den Konſer-
vativen als den Labour-Leuten zuneigen. Offenbar iſt die
Regierung und mit ihr die Arbeiterpartei in die Defenſive
gedrängt, das beweiſt ſchon ihr Wahlaufruf, der nur An-
griffe zu entkräften verſucht und im übrigen die „Er-
folge“ ſchildert, die ein günſtiges Geſchick Herrn Macdonald
pflücken ließ. Dazu kommt, daß Macdonald die Liberalen,
die doch eigentlich ſeine indirekten Verbündeten ſind, ſo ab-
weiſend behandelt, daß ſie direkt dazu getrieben werden, ein
Bündnis mit den Konſervativen abzuſchließen, wodurch den
Arbeitern vergleichsweiſe bei der vorigen Wahl etwa 75
Mandate verloren gegangen wären. So beurteilt man die
Verſuche einer liberal-konſervativen Einigung günſtig. Es
würde dadurch die Aufſtellung von Zählkandidaten ver-
hindert, die unter Umſtänden einer befreundeten Partei
zu Gunſten der gegneriſchen nur Stimmen entziehen. Man
rechnet bei dieſen Vorſichtsmaßregeln damit, daß die Konſer-
vativen, die ja auch im vorigen Parlament mit 260 Sitzen
noch die ſtärkſte Partei waren, etwa 100 neue Mandate
erobern, Das aber würde immer noch nicht zur abſoluten
Mehrheit ausreichen. Das Charakteriſtikum der jetzigen Kriſe
iſt ihr faſt rein innerpolitiſches Geſicht. Die Wahlaufrufe
befaſſen ſich kaum mit der äußeren Politik, aber ſie ſind
voll von Worten, wie Arbeitsloſigkeit, Hausbau, Sozialiſie-
rung des Bergbaues und der elektriſchen Kraftzentren und
Steuerpolitik. Zugunſten der Arbeiterpartei ſprechen verſchie-
dene Gefühlsmomente, die Macdonald auch mit großer Ge-
ſchicklichkeit auszunutzen verſteht. Das iſt der angebliche
„Neid“, mit dem die Konſervativen und die Liberalen die
friedlichen Erfolge der erſten Arbeiterregierung betrachten.
Da Macdonald Glück hatte beim Abgang Poincares und da
ſeine Vorgänger in der gleichen Beziehung Pech hatten, iſt
der „Neid“ verſtändlich. Hinzu kommt eine zweifellos vor-
handene Ungeſchicklichkeit der konſervativen Führung, die
keinen Parteiapparat zu ihrer Verfügung hat. Trotzdem
gilt hier ein abſoluter Sieg der Arbeiterpartei für unmöglich,
während ein ſolcher der Konſervativen immerhin möglich,
wenn auch nicht wahrſcheinlich iſt. Die Blöße, die Macdonald
ſich mit dem ſehr unfachgemäßen Abſchluß des engliſch-
ruſſiſchen Handelsvertrages gegeben hat, kann eben nicht
durch die etwas oberflächliche Behauptung bedeckt werden,
daß die Arbeiterregierung in Rüßland nur ein neues Be-
tätigungsfeld geſucht habe, um der Arbeitsloſigkeit im eige-
nen Lande zu ſteuern.

Lohnänderungen in England.
Nach der Statiſtik des engliſchen Arbeitsminiſteriums ſind

im Monat Auguſt Lohnerhöhungen im Ausmaß von
55 000 Pfd. Sterl. für die volle Arbeitswoche vorgenom-
men worden, die ſich auf 628 000 Arbeitnehmer beziehen
und Lohn herab ſetzungen im Betrage von etwa 144000
Pfd. Sterl., die annähernd 760000 Arbeitnehmer betref-
fen. Die hauptſächlichſte Lohnherabſetzung hat der Bergbau
aufzuweiſen, nach ihm folgt die Papier erzeugende Jnduſtrie.
Die Herabſetzung in den einzelnen Kohlenrevieren betrug
3--7 Ets. auf die Stunde. Bei der Papierinduſtrie betrug
die Herabſetzung 7 bis 1d für Männer und bis d für
Frauen. Lohnſteigerungen waren in der Hauptſache im Bau-
gewerbe zu verzeichnen. Der Streikabſchluß brachte eine
Erhöhung um d die Stunde in faſt allen Bezirken.
Auch in der Metallinduſtrie ſind einzelne Erhöhungen zu
verzeichnen geweſen.

Von Herabſetzungen ſind im Monat Auguſt 22 mit einem
Betrage von etwa 107000 Pfd. Sterling per Woche her-
beigeführt worden auf Grund der gleitenden Lohnſkalen, die
nach den Verkaufspreiſen der Produkte oder nach ſonſtigen
Merkmalen für den Gang der Jnduſtrie errechnet werden,
9 im Geſamtbetrage von 7000 Pfund Sterling auf Grundder gleitenden Lohnſkala nach den Lebenshaltungskoſten. Von
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e 5222 7ſ. M. B. Debers „Euruunthe“,
Zur Aufführung im Halliſchen Stadttheater.

Morgen, am Freitag, wird Webers Schmerzenskind „Eu-
ryanthe“ in der Bearbeitung von General-Muſikdirektor Erich
Band über die Halliſche Bühne gehen. Reichlich 100 Jahre
ſind vergangen (25. Oktober 1923), ſeitdem das Werk ſeine
Uraufführung im Wiener Kärtnertortheater vor einem be-
geiſterten Publikum erlebte. Daß die „Euryanthe“ aber im
Laufe der Jahre zu einer „Ennuyante“ wurde, iſt lediglich
die Schuld der ſpottſchlechten Libretto-Dichtung der Helmine
von Chery. Die Oper, in der Weber, auf der „Waſſerſcheide
zwiſchen Klaſſizismus und Moderne“ ſchreitend, das erſte
deutſche Muſikdrama mit einer ganz neuen, wagnervorahnen-
den Recitativ Behandlung ſchuf, wurde nur noch ſelten auf
geführt und ſelbſt die Striche eines Konradin Kreutzer,
dann die Pariſer Faſſung durch Caſtil Blaze, die Vorſchläge
und Bearbeitungen durch Männer wie Reitzel, Mahler, Ste-
phani und Laukner haben das herrliche Werk nicht zu retten
vermocht. Und als man es vor 15 Jahren in Halle wieder
einmal auf die Bühne brachte, da war der Erfolg auch
nicht derart, wie man ihn wohl erwartet hatte. All dieſe
Bearbeitungen konnten dieſes Meiſterwerk deutſcher Tonkunſt
den Bühnen nicht lebendig erhalten. Der Kardinalfehler, der
lediglich in dem unlogiſchen und an entſcheidenden Punkten
röllig unklaren Terte zu ſuchen iſt, iſt bei allen wenn über-
haupt, ſo doch zu wenig berückſichtigt worden. Generalmuſik-
direktor Band iſt nun als Praktiker an die Aufgabe gegangen
Jn einem Artikel unter der Ueberſchrift: Und wieder
einmal Euryanthe?!“ hat er zu ſeiner Arbeit wie folgt
Stellung genommen:

„Der Tert iſt ohne den Verſuch umfaſſender Neubildung
vornehmlich ſo zu faſſen, daß Klarheit geſchaffen und Eu-
rhanthe zur Heldin des nach ihr benannten Werkes wird, in
deſſen Uniform ſie eine nur leidende Rolle ſpielt, das
alles aber, ohne daß eine muſikaliſche Zutat nötig wird
außer rhytmiſchen Notenwertänderungen. Am muſikaliſchen
Teit iſt im übrigen lediglich durch Kürzung, Umſtellung und
dergleichen eine möglichſt ſtraffe Zufammendrängung vorzu-
wehmen, die der äußeren Wirkung zugute kommen ſoll.“

Welche Wirkung dieſe neueſte, vielleicht glücklichſte Bearbei-
un haben wird, muß die kommende Aufführung zeigen.

All dieſe Verbeſſerungsverſuche ändern aber nichts an der
Tatſache, daß Weber hier ſeinen bedeutendſten und wie
bereits kurz erwähnt darüber hinaus den muſikdramatiſchen
Stil begründet hat, den Wagner dann auch als Muſter für
die Charakterzeichnung der Hauptfiguren im „Lohengrin“ be-
nutzt hat. Die dramatiſche Forderung beherrſcht die Form-

a geſtallung. Die Geſangsformen werden erweitert, recitative
Stellen eingeſchoben, aus dem Bedürfnis nach Einheitlichkeit
wird, zum erſten Male in einer deutſchen ernſten Oper, der
Dialog verdrängt. Die hiſtoriſche Tat Webers iſt die voll,
bewußte und offenkundige Einſtellung der Klangfarbe als
leitendes Prinzip für die Behandlung des Orcheſters. Da-
mit gelangt erſt, wie Hugo Riemann in ſeinem Handbuch der
Muſikgeſchichte ſagt, ein dreihundertjähriger Entwicklungspro-
zeß der Jnſtrumentalmuſik, der von der ad libitum Be-
ſetzung nur rein muſikaliſch entworfener Stimmen im 17.
Jahrhundert beginnt und über die Sonderklangfarben der
Einzelinſtrumente ſchauende Nivellierungspraxis der Klaſſiker
zu der immer neue Jnſtrumente und Farben begehrenden
neueſten Zeit hinüberführt.

Wie im „Freiſchütz“ das Grauſen erregende Spukhafte
eine packende Charakteriſtik fand, ſo in „Euryanthe“ der
Glanz des mittelalterlichen Ritterweſens, durchſetzt mit den
myſtiſchen Zügen geheimnisvoller Zauberei. Wenn man daher
den „Freiſchütz“ die Verkörperung des Naturells von Webers
Genius genannt hat, ſo darf man mit demſelben Rechte die
„Euryanthe“ als das Spiegelbild ſeiner geſamten Bildung
bezeichnen.

Stellen wir uns nun zum Schluß noch die Frage: Was
kennt heute die Allgemeinheit aus dieſer herrlichen Oper?
Herzlich wenig! muß die Antwort lauten. Höchſtens die
Ouvertüre in ihrem rauſchenden, ſtrahlenden Glanz iſt einem
größeren Publikum bekannt geworden. Mit bewundernswerter
Selbſtverachtung iſt Weber bei der Schöpfung dieſer Ouver-
türe, ſeines weitaus bedeutendſten ſyphoniſchen Werkes, von
ſeinem Prinzip des Anknüpfens an die Motive der Oper
(z. B. ſehr ſtark im „Freiſchütz“) mehr als ſonſt abgewichen
und hat, unter ſtrengem Feſthalten des Geſamtcharakters des
Werkes und auf denſelben mit Pracht, Höhe und Schönheit
vorbereitend, das große Bild mit einer freien Phantaſie ein
geleitet, in der ſein Genius keinen ſeiner Vorzüge, keine
ſeiner Kräfte ohne Mitwirkung gelaſſen hat.

den Erhöhungen ſind 34 im Geſamtbetrage von 3800
Sterling erfolgt auf Grund der gleitenden Lohnſkalg Pfd.
Verkaufspreiſen, 9 im Betrage von 4100 Sterlad
nach der gleitenden Lohnſtala nach den Lebenshaltun
koſten, 3 mit 1400 Pfund Sterling durch ſtändige Tat
inſtanzen, der Reſt im Betrage von 45 900 Pfd. Steritt
durch Verhandlungen zwiſchen den Organiſationen. Hied
unter waren 5 Fälle im Betrage von 38000 Pfd. St
ling, wo die Arbeitnehmer die Erhöhung durch Streit g

zwungen hatten. rDie ungariſche Auslieferungsnote in Berlin,
Die Note der ungariſchen Regierung, in der die Nicht

auslieferung des Erzbergermörders Schulz motiviert wit
iſt in Berlin eingetroffen. Jn der Note wird als v.
gründung angegeben, daß es ſich bei der in Frage kommenden
Straftat um eine politiſche Tat handelt. Ferner wird auf
die Stellungnahme der deutſchen Regierung in der Aus
lieferungsfrage der Tiſz aMörder hingewieſen. Die Änt,
wort der deutſchen Regierung auf die Note iſt in Vorhe
reitung. Die beiden Dokumente werden gleichzeitig veröffent-
lich werden.

Oie ruſſiſche Ofenſine gegen Rumünien.

Uns wird aus Bukareſt geſchrieben: „Jn der letzten geit
bringt die Moskauer Politik eine neue Methode zur Anwen,
dung, um Beſſarabien wieder von Rumänien loszulöſen
Die Errichtung einer autonomen moldauiſchen Republik am
linken Dunjeſterufer wird in recht geräuſchvoller Weiſe vor
bereitet. Dieſe neue Sowjetrepublik ſoll die Bezirke Grigo-
riopel, Annanjew, Tirraspol und Buboſſar (2) umfaſſen,
in denen zuſammen Etwa 100 000 Rumänen (Moldovanen
leben. Jn den Sowietzeitungen kann man natürlich leſen
daß es die Einwohner dieſes Landſtriches ſind, die die
Errichtung einer eigenen autonomen Republik wünſchen. Je
geräuſchvoller aber die ganze Aufmachung dieſer neuen f.
tion iſt, deſto klarer läßt ſich auch die Abſicht erkennen, durch
die Errichtung einer autonomen Moldaurepublik jenſeits des
Dnjeſter einen politiſchen Anziehungspunkt für die bejſ-
tcbiſche Bevölkerung zu ſchaffen. Annanjew, die Hauptſtadt
der neuen Republik, ſoll das nationale Zentrum werden.

Die ruſſiſche Propaganda in Beſſarabien wird künftig nitt
nur mit dem Rufe „Los von Rumänien“, ſondern auch mit
der Parole Vereinigung mit den Brüdern jenſeits des
Dnjeſter“ arbeiten. Ein Erfolg iſt ſchon deshalb nicht aus-
geſchloſſen, weil die Verwaltung unter der gegenwärtigen
Regierung der Bevölekrung Beſſarabiens nur allzuviel Grund
zur Unzufriedenheit gibt.
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Bie Jagd nach einen Plotz in b. 3, I26.
Ein ganz ſchlauer Amerikaner abgeblitzt.

Friedrichshafen, 15. Oktober. Die Luftſchiffleitung hatte in
den letzten Wochen und in den letzten Tagen vor der Ab-
fahrt des L. Z. 126 alle Hände voll zu tun mit Vorberei-
tungen wiſſenſchaftlicher Arbeiten und Berechnungen, ſo daß
die Führer kaum aus den Kleidern kamen, und neben all den
vielen kleinen und großen Sorgen hatten ſie tagelang die
Aufregungen durchzumachen, die ſonſt nur ein gewiegter
Detektiv kennt, der hinter einem Verbrecher her iſt. Der
„Verbrecher“ von Friedrichshafen war nämlich der in der
ganzen Welt bekannte amerikaniſche Filmoperateur Miſter
Forges, der ſich mit aller Gewalt in den Kopf geſetzt
hatte, als blinder Paſſagier die Fahrt mitzumachen und dann
in der Luft Dr. Eckener vor die vollendete Tatſache zu ſtellen,
den amerikaniſchen Meiſteroperateur entweder unterwegs aus-
zuſetzen oder mehr oder minder freundlich als Gaſt in der
Paſſagierkabine des L. Z. 126 willkommen zu heißen. Er
hatte ſeine Vorbereitungen zwar in aller Heimlichkeit ge-
troffen. So hatte er ſein Gepäck in einem Miniatur-Alumi-
niumkoffer untergebracht und einen winzig kleinen Aufnahme-
filmapparat beſorgt. Doch hatte die offiziell zugelaſſene
Konkurrenz von den Vorbereitungen Wind bekommen und
Dr. Eckener gewarnt. Da Miſter Forges dafür bekannt iſt,
daß er einen einmal gefaßten Plan unter allen Umſtänden
durchzuführen verſucht, traf man große Vorbereitungen zur

„Abwehr“. Man verſchrieb ſich aus Stuttgart ſchleunigſt zwei
Detektive, die Forges Tag und Nacht bewachen mußten.
Der Amerikaner mietete ſich nun ein Auto und machte dami
im Hundertkilometer-Tempo die Bodenſeeufer unſicher., um
die Verfolger los zu werden, aber dieſe jagten in einem
Rennwagen der Mayhbachwerke hinter ihm her, und auch dieſe
tolle Fahrt nutzte Herrn Forges nichts. Da plötzlich wurde
es ruchbar, daß der ſmarte Kurbelmann ſein Gepäck bereits

lin das Jnnere des Luftſchiffes hineingeſchmuggelt habe. Die
Werksleitung raſte und berief den bekannten alten Kapitän
Hacker nach Friedrichshafen, der mit einer Anzahl erprobter
handfeſter Arbeiter der Werke das Luftſchiff vor dem liſtigen
Miſter Forges ſchützen und den Attentäter beim leiſeſten
Verſuch, in die Halle einzudringen, abfaſſen ſollte. Hacker
kam und kletterte durch alle Luftſchächte bis auf den Rücken

des Schiffes, aber nirgends befand ſich das Gepäck von

e S S e nDie kommende Aufführung wird vielen aber die Ueber-
ug geben, daß auch in der „Euryanthe“ Webers Melo-

dien koſtbarſte Perlen deutſcher Muſik ſind, die verdienen, all
gemeines Volksgut zu werden. Freilich liegt alles an der
„fühlenden Menſchenbruſt“, wie Weber in ſeinem berühmten
Briefe an Präger in Leipzig ſchreibt. Der Pulsſchlag der
Liebe für die Schönheit der „Euryante“- Muſik muß jeder
Aufführung den Stempel aufdrücken; erſt im Zuſammenhang
damit werden alle Aenderungen dazu beitragen können, das
Werk an den deutſchen Bühnen lebendig zu erhalten.

Talander.

Zzeungu

7 7

Von der Tagung der Tonkünſtler und Muſiklehrer.
Der Reichsverband deutſcher Tonkünſtler und Muſiklehrer

hat in ſeiner Hauptverſammlung in Dortmund den ge
ſamten Vorſtand (Vorſitzender Arnold Ebel-Berlin) wie
dergewählt und denſelben durch eine große Anzahl prom
nenter Muſiker erweitert. Obmann wurde der Direktor der
Akademie für Tonkünſte in München Prof. von Walter
hauſen, Stellvertreter Direktor Holtſchneider-Dort-
mund, Ehrenvorſitzender Generalintendant Prof. Max von
Schilling s-Berlin. Mit der Hauptverſammlung waren
5 große Konzerte und die Vorführung des Vierteltonklavier
erbunden. Uraufführungen: Paſſacaglia für Orgel r
Adolf Buſch, Klavierkonzert von Reuß, A-Capella Lieder
von Elſäſſer fanden begeiſterte Aufnahme. Der M
gal-Chor unter Leitung Holtſchneiders glänzte dut
ausgezeichnete Wiedergabe von Chören von Bee- der
brunn und Heinrich Kaſpar Schmid. Der große r
ſang unter derſelben Leitung Marienleben von ter r
ven, Sehnſucht von Schumann (unter Leitung des e
poniſten) und Weihe der Nacht von Ebel. Jm Sumphone
konzert dirigierte Wilhelm Sieben die HamletSuite, der
Tießen, ein Klavierkonzert von Reuß und Orcheſterliede
von Weckauf. Prof. von Waltershauſen leitete r
apokalyptiſche Symphonie ſelbſt. Komponiſten und n
genten wurden ſehr gefeiert. Die geſamte Veranſta der
war bis ins kleinſte durch Muſikdirektor Holtſchnei den
vorbereitet und nahm in allen Teilen einen glänzende
Verlauf.
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Geſichter ob des Verſchwindens ihres in 8.
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zu laſſen, mit allen Mitteln zu verhindern.
es Miſter
ſchiff
noch
er verloren hat.

ſDig Antigunütetn gefälſcht werden,
Es iſt ganz unglaublich, was der Menſchheit alles als

echte, dreimal garantiert echte Antiquitäten, ſei es Bilder,
Möbel, Porzellan uſw., angeboten wird. Auf keinem anderen

ſo viel Schwindel getrieben, als auf dem desGebiete wird ſo vie
Antiquitätengeſchäfts.

Am unverſchämteſten iſt wohl dieſer Schwindel bei hiſto-
riſchen Reliquien. Die „echten hiſtoriſchen Federn, die zur
Unterzeichnung irgendeines Friedens oder Vertrages gedient
haben, ſind Legion, und die Spazierſtöcke berühmter Männer
können unmöglich alle in Benutzung geweſen ſein. Hat
ſich doch ein
weniger als

den letzten von Victor Hugo getragenen Hoſen.
Die echten alten Stücke ſind überhaupt nicht ſo dicht

geſät. Jm Laufe der Zeit iſt das meiſte in den Beſitz der
Kunſtgewerbemuſeen oder

einem Fälſcher in die Hände fällt.
tätenmarkt bald mit „echten“, dem Probeſtück nachgemachter
Jmitationen überſchwemmt. Die Sammler alten Porzellans
können gar nicht vorſichtig genug damit ſein.
Fabrikzeichen werden jetzt ſo genau nachgemacht, daß der
Sammler ſchon die Eigentümlichkeiten eines jeden Fabrikats,
wie Glaſur, Transparenz der Maſſe, Dekorierung uſw. genau
ſtudieren muß, und ſich dann eher auf ſein eigenes, hierauf
gegründetes Urteil verlaſſen ſoll, als auf das Fabrikzeichen.

Antike Möbel ſind noch viel leichter nachzumachen als
altes Porzellan.
Holze gefertigt. Die Fälſcher kaufen beim Abbruch alter
Häuſer eichene Sparren und Bohlen auf und machen oder
reſtaurieren mit ihrer Hilfe antike Möbel, Tiſche, Stühle uſw.
die ſie dann ſehr teuer als „echt antik“ verkaufen. Für die
nötigen Wurmlöcher ſorgen ein paar geſchickt angebrachte
Schrotſchüſſe. Damit das Wurmmehl nicht fehlt, werden die
Löcher mit feinem Sand ausgefüllt.

So raffiniert die Methoden der Fälſchungen, ſo raffiniert
ſind auch die, die angewendet werden, um die „antiken“
Möbel unauffällig und ſicher an den Mann zu bringen.
So hatte ein Händler auf dem Lande in etwa fünfzig
Bauernhäuſern eine gute Anzahl dieſer Stücke zum Gebrauch
der Bewohner aufgeſtellt, damit Sommerfriſchler und Aus-
flügler ſie dort finden, und für teueres Geld kaufen. Keiner
kommt auf den Gedanken, daß der biedere Bauer in Wirk-
lichkeit Agent eines Antiquitätenhändlers iſt,

Beliebt und viel geübt iſt auch das Fälſchen „alter Meiſter“.
Das erfordert zwar einige Sachkenntniſſe, die aber im übrigen
keineswegs ſo ſchwierig ſind, wie man es ſich wohl denkt.
Nach alten Gemälden werden Kopien hergeſtellt, und auf
der Rückſeite mit alter Leinewand bezogen. Das Gemälde
ſelbſt wird mit verſchiedenen Lack- und Farbenſchichten ge-
bräunt, und dann mit Eſſig beſtrichen, der die Oberflächen-
riſſe der alten Gemälde erzeugt. Nun kommt es in einen
richtigen alten unſcheinbaren Rahmen und wird irgendwo
in einer Dachkammer verſtaut, wo es nach kurzer Zeit
as echter alter Meiſter mit großem Geſchrei entdeckt wird
und meiſt ſchnell einen leichtgläubigen Käufer findet.

100 Joßre „Hervoſität.“
Jm 18. Jahrhundert hatte der Ausdruck „nervös“ wie auch

das lateiniſche „nervoſus“ und das franzöſiſche „nerveux“
durchaus noch die Bedeutung „ſehnig“, „kraftvoll“. Ein
„nervöſer“ Mann war damals alſo ein nervenſtarker Mann;
zum Beiſpiel Waffenſchmiede „nervöſe, rußige Kerle“! Die
Vermittelung zum Begriff „nervenſchwach“ geſchieht durch
die mediziniſche Wortbildung. Jn einem Aufſatz Goethes
über das menſchliche Auge aus dem Jahre 1824 findet ſich

e Er uh e re T uMorſeburg,
t Erlaubnis des Verfaſſers veröffentlichen

rus dem demnächſt erſcheinenden Heimatbuch
„Sachſenſtädte“ (ein Buch von Heimatſtolz und
Wanderluſt) von Konrad Haumann (Dürrſche
Bh.) den nachfolgenden Beitrag. Das Buch iſt
mit 42 Federzeichnungen geſchmückt.

Merſeburg iſt eine Alte, Schöne, Stolze. Angetan mit
einem Gewand, das einſt beſſere Tage geſehen hat, mit
Runzeln der Reſignation im Antlitz, wie ſie das enttäuſchende
Alter gräbt. Jmmerdar ſtolzbewußt rauſchenden Glanzes,
einer Kaiſerpracht und Biſchofsmacht, die den Ruhm ihrer
trutzigen Mauern weithin erſtrahlen ließen.

Jn endloſen Vorſtadtgaſſen reihen ſich Werktagshäuschen.
Huckelauf, huckelab die Holpergaſſen über feingeſchwungene
Saalebrücken. Singen fröhliche Kinder im Ringelreihen:

„Wir wollen die Merſeburger Brücke bauen,
Goldſchmied, der Goldſchmied mit ſeiner

r

i

Der jüngſtenTbDchter,
Der hat ſie zerbrochen.“

Der Marktplatz iſt ſteif geworden in all den Jahrhunderten.
Derb das mittelalterliche Rathaus. Hochnotpeinlich der zier-
liche Staupenbrunnen mit ſeinem korinthiſchen Säulenwerk.
1545 wurde er an Stelle des Prangers errichtet. Manch
Armſünderlein erhielt davor mit Rutenſtreichen ſeine Strafe
reichlich zugemeſſen „im Namen des Biſchofs“. Michael Hel-
ding aber, der letzte Merſeburger Biſchof, verkappt als
Prieſter, ſinkt zu ſeinen Stufen von einem Steinwurf ge-
eiten nieder, als er gegen Dr. Martinus und Evangelium

I.

Auf dem Hügel über der Saale in ernſt-ehrwürdiger
Fonheit Schloß und Dom. Wie eine ſteingewordene Ballade.
bi fichen deutſcher Kaiſerwürde von Heinrich dem Finkler
et Wilhelm II. Hehr und ſtolz die Geſchichte, die ſie er-
der Und es iſt, als ob die Zeiten ſtille ſtehen zwiſchen
ſoh Burg umgrünten Mauern. Zeittrotzende Türme zücken
ich npor in Sonnengold und Himmelsblau. Hellheitere
el in edlem Schmuck ſchmücken kraftvoll der Dächer ver-
ettertes Rot. Reichverzierte Barockerker mit blitzblanken
ſeiner T gen aus Efeugrün. Zwar ſind die holden und
berſchn rgfräuleins, die ehedem lächelnde Grüße winkten,

vunden, aber der Geiſt jener Zeiten wirkt mächtig fort.
Auch die ſteingefaßtenHerr efa Wappen reden von edler Geſchlechtereng ichkeit, und in tauſend luſtigen Schnörkeln und prun-
reiche Verzierungen kichert ſchmuckfreudign Barocks kunſt-
eiche Bildnerfreude.

D e i2 z 2 r 5 eDreizackbewehrt und auf feurigen Flügelroſſen entſteigt
den nachtfinſteren Fluten des tiefen Schloßbrunnen

Forges ſelbſt war plötzlich wie vom Erdboden ver
und ſelbſt die beiden Detektive machten lange

Jn der

vor ogenlampenWer Halle und auf dem Platze brennen, um den Photo-

raphen Monteure des Schiffes hattenAnweiſung erhalten, einen letzten tollkühnen Verſuch des

im e ſo h die ihr
rengondel anzuklammern un o in die Höhe ziehen

Tatſächlich iſt
Forges dann auch nicht gelungen, ſich in das Luft

einzuſchleichen, und neben dem Spott hat er nun auch
den Schaden in Geſtalt einiger haushoher Wetten, die

franzöſiſcher Händler gerühmt, er habe nicht
132 „letzte“ Spazierſtöcke Rouſſeaus verkauft.

Ein gleich gutes Geſchäft machte ein Pariſer Händler mit

oder reicher Sammler übergegangen.
Aber wehe, wenn ein ſolches wirklich echtes Stück einmal

Dann wird der Antiqui-

Die alten

Die Jmitationen werden einfach aus altem

der Satz: „Das Blendungsſchild ſcheint bei nervöſer Stim
mung in (gleich mattem) Zuſtande länger wach-zuhalten!“ In der Folgezeit ſteigerte ſich das Intereſſe für
die Bezeichnung krankhafte Nervenzuſtände durch das Wort
„nervös“ dauernd. Beſonders die unbefriedigten, negierenden,
zwieſpältigen mit einem Wort ſelbſt „nervöſen“ Schrift-
ſteller des jungen Deutſchland brachten den Ausdruck „nervös“
beziehungsweiſe „Nervoſität“ für ohnmächtige Erſchlaffung
und krankhafte Unruhe in Aufnahme. Jn wenigen Jahr-
zehnten drang er dann in Novellen, Dramen, Romanen, ſa
in die Lyrik ein und machte ſich auf dieſen Gebieten unenk-
behrlich. Als Beiſpiel der Erweiterung ſeines Gebrauchs-
kreiſes verweiſen wir auf das Werk von Goltz' „Typen der

Darin wird wen
o

zum Leben und
ſtößt man überall auf das Wort „nervös“.
von nervöſer Sinnlichkeit, Bismarck von nervöſer Unruhe;
Nietzſche ſteigert ſich ſelbſt einmal zu dem Ausdruck „Ueber-
nervoſität“. Jn der allerletzten Zeit verbindet man nicht
immer mehr einen nachteiligen Sinn damit. „Wenn man“,
ſchreibt Ladendorf, „das Automobil als ein „nervöſes“ Fahr-
zeug bezeichnet, ſo will man damit doch nicht ſeine Untaug-
lichkeit, ſondern ſeine Feinheit, ſeine Fähigkeit zum ſchnellen
Eingehen auf den Willen ſeines Lenkers hervorheben; und
„nervöſe“ Feinheit japaniſcher Zeichnung und japaniſchen
Kolorits ſoll doch offenbar ein Lob für die geſunde Sinn-
lichkeit der Japaner bedeuten, welche für die zarteſten Reize
von Farbe noch empfänglich ſind.“ So erſcheint es nicht aus-
geſchloſſen, daß unſere Sprache durch einen abermaligen
Bedeutungswandel zu dem urſprünglichen Sinn des Aus-
drucks „nervös“ zurückkehrt.
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Naundorf, 15. Oktober. (Tragiſches Ende eines
Lebensmüden,) Geſtern mittag gegen 11 Uhr warf
ſich der Grubenarbeiter Emil Benedix, 60 Jahre alt,
aus Penig bei Chemnitz auf freier Strecke unter die
Straßenbahn Merſeburg Mücheln. Er ging ea. 35 Meter
öſtlich der Ueberfahrt an der Dorflage Richtung Frank-
leben auf dem Bürgerſteig, ſprang kurz vor der herannahen-
den Straßenbahn durch den Straßengraben, warf ſich
über die Schienen und wurde einige Meter mit
geſchle ift. Mit ſchweren Kopf und Bein-
verletzungen wurde der Lebensmüde geborgen. Die erſte
ärztliche Hilfeleiſtung erteilte Dr. Voigt-Frankleben. Dann
wurde der Schwerverletzte mit dem Krankenauto nach Berg-
mannstroſt- Halle gebracht, wo er ſeinen ſchweren Ver-
letzungen noch geſtern abend erlag. Wir erfahren zu dieſem
bedauerlichen Ereignis noch, daß Benedix ſeit 1917 auf der
Grube Otto beſchäftigt war. An ſeinem Todestage ſoll er
noch kurz vor ſeinem Ende anderen Leuten gegenüber Selbſt-
mordgedanken geäußert haben.

Mücheln, 14. Oktober. (Jn der letzten Stadtverord-
netenverſammlung) wurden 830 Mark zum Ausbau
des Dachgeſchoſſes des Armenhauſes für Wohnungszwecke
bewilligt, ebenſo 1200 Mark für Ausbau der Küche des
Diakonats; hierbei gab die Stimme des Vorſitzenden den
Ausſchlag, da Stimmengleichheit herrſchte. Zu einer ſtür-
miſchen Beſprechung kam es über Zuſammenſetzung und Zu-
ſtändigkeit der Verwaltungsausſchüſſe: eine Einigung wurde
nicht erzielt.

Lauchſtädt, 14. Oktober. (Ein zärtlicher Ehemann.)
An einem der letzten Tage in der Mittagsſtunde mißhandelte
ein junger Ehemann von hier ſeine von ihm getrennt le-
bende Frau und ſeine Schwägerin, die beide vom Vergnü-
gen heimkehrten, indem er beide, vor allem aber ſeine
Frau, in der Merſeburgerſtraße und dann in der Nähe der
Poſt regelrecht verprügelte, ſodaß ärztliche Hilfe in Anſpruch

Mitglieder der hieſigen Sanitäts-
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in galanter Zeit reſidierte hier wiederum ein „Geigen-
herzog“, Moritz Wilhelm, der ſonderliche Herr.

Jn ſeinem ſteinernen Altersſitz philoſophiert verächtlich
der Rabe, Wahrzeichen und Wappentier. Gruſelnd erinnert
man ſich der Hiſtorie des güldnen Rings, des treuen Biſchofs-
dieners Tod und des harten Biſchofs Thilo von Trotha.

Zur Rechten des Schloßhofes der Dom mit dem ſtarren
Rankenwerk ſeiner Wimperge und ſpitzbogigen Buntglas
fenſter.

Und weihevoller Orgelklang flutet durch die hehre Stille
des Burghofes. Klingt ein frommes Lied in dieſe traute
ſchönheit, iſt's, als ob die Ewigkeit ſelig und ernſt mächtige
Schwingen breitete

Manches wäre zu erzählen vom Merſeburger Dom in ſeiner
vergeiſtigten Gotik. Von Sonnmirakeln in bunten Spitzbogen-
fenſtern, von der Pracht der Portale, vom hochgewölbten
Hauptraum und dem unirdiſch ſich verlierenden Geſang der
Andächtigen. Vom zornigen Brauſen der rieſenhaften Orgel,
über die irgendwo zu leſen iſt, daß ſie mit 5687 Pfeifen
und 81 Regiſtern eine der größten in deutſchen Landen iſt.
Gemälde, Holzſchnitzereien, Schmiedekunſt reich und meiſter-
lich. Jn der Gewandkammer die vertrocknete, eidbrüchige
Hand des Rudolf von Schwaben, ihm abgeſchlagen in der
Schlacht bei Hohenmölſen im Jahre 1080. Urgraue Grab-
ſteine im Domkreuzgang in tauſendjähriger Ehrwürdigkeit;
Grabmalbronzeplatten als vielbewunderte Kunſtwerke, die eine
vom Nürnberger Meiſter Peter Viſcher. Nicht zu vergeſſen
des Küſters feines Töchterlein, alte Schweinslederhandſchriften
und des Domkapitels koſtbarſtes Kleinod, älteſte Handſchrift
germaniſcher Götterpoeſie, die Merſeburger Zauberſprüche:

Eiris ſazun idiſi, ſazun hera duoder.
Und immer iſt es die uralte Geſchichte Merſeburgs, die den

ſchauenden Wanderer umwebt.
Nach dem Sachſenſpiegel des Eike von Repkow alſo:
„Vif ſtede die palenze heten liegen in me lande to ſaſſen,

dar die koning echte hove habben ſal merſeburch die
veſte.“

Glanzvoll jene Zeit, da Merſeburg ſtolze Pfalz der tapferen
Sachſenkönige.

Jm 6. Jahrhundert ſchon trutzende Burg. Heinrich der
Finkler legt eine ſchützende Mauer um den Burgberg, gegen
die räuberiſchen Ueberfälle der hunniſchen Mordbrenner. Und
ſo verlegt die Sage den Schauplatz einer Hunnenſchlacht in
das Merſeburger Land. Der Hunnenkönig ſoll dabei ge-
fallen ſein und in ſeiner ſchlitzäugigen Reiterpracht unter
einem runden Hügel des nahen Dorfes Röſſen begraben
liegen. Eine alte Rüſter rauſcht ihm hunniſche Heldenſänge.

Aber 955 ſchlägt Heinrichs Sohn Otto die Ungarn auf dem
Lechfelde dermaßen aufs Haupt, daß ſie das Wiederkommen
in deutſche Lande vergeſſen. Bei ſeiner Rückkehr erhält ſein

Neptun

Ingof 2 e 8 cUngefüg ein gekrönter Harfner in einer Portalniſche. Und

länders zu bewahren und ſie für das ehemalige ſächſiſche
Königshaus käuflich zu erwerben.

Aus dem Reiche.
Aus der Reichshauptſtadt.
Einen eigenartigen Totenkult

trieb ein Artiſt K. aus der Kopfſtraße in Neukölln. Frau
K. ſtarb vor drei Jahren. Jhr Mann konnte den Verluſt
nicht verwinden. Jmmer häufiger begab er ſich nach dem
Friedhof an der Hermannſtraße und beſuchte das Grab der
Verſchiedenen. Aber auch das genügte ihm ſchließlich nicht
mehr. Jetzt grub er von einem benachbarten Erbbegräbnisaus einen Sqacht nach dem Grabe ſeiner Frau hin, ſchnitt
ein Stück aus dem Deckel des Sarges, um ine Ueberreſte
u ſehen und legte ab und zu eine Wärmflaſche hinein.
ußerdem opferte er der Toten ihren Trauring und viele

Blumenſträuße. Jn der Nacht ſtieg er jedesmal über die
Mauer, um bis zum Morgengrauen bei der Verſtorbenen zu
weilen. Dann deckte er den Schacht mit Bohlen und dieſe
mit Erde wieder zu, ſo daß nichts zu ſehen war. Zuletzt
hatte er das ganze Grab ausgehöhlt und mit Bohlen abge
ſteift. Frühmorgens verließ er den Friedhof wieder über
die Mauer hinweg. Jetzt endlich wurde das Gebahren und
der ungewöhnliche Kult des Mannes entdeckt.
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Blankenburg, 15. Oktober. (Ein Sch windle rpaar
feſtgenommen. Hier wurde ein Schwindlerpaar ver
haftet, das ſeit vier Jahren in 50 Städten, Bädern und
Sommerfriſchen Wohnungsdiebſtähle ausgeführt hat. Das
angebliche Ehepaar mietete ſich als Sommerfriſchler ein und
verſchwand dann unter Mitnahme von Bettwäſche und an-
deren Einrichtungsgegenſtänden. Es handelt ſich um den
Kaufmann Leithold aus Marienburg in Weſtpreußen und
die Ehefrau Behrend aus Dirſchau, die von ihrem Manne
getrennt lebt.

Weimar, 15. Oktober. (Jagd nach Stahlhelmen in
Thüringen.) Auf Grund eines Schreibens des Reichs-
miniſters des Jnnern an das thüringiſche Miniſterium für
Jnneres und Wirtſchaft erläßt dieſes eine Verfügung, in der
darauf hingewieſen wird, daß Stahlhelme, die nicht zur Aus
rüſtung der Reichswehr gehören, als Kriegsgerät verſchrottet
werden müſſen und deshalb die thüringiſche Polizei An-
weiſung erhalten hat, jeden Stahlhelm, den ſie bei Privat-
perſonen findet, insbeſondere bei Verſammlungen und Um-
zügen, zu beſchlagnahmen.

Mühlberg, 15. Oktober. (Aus Verſehen den Bruder
erſchoſſen. Das Scheibenſchießen, das der Turn-
verein zu Mühlberg auf dem Schießſtand der Schützengilde
veranſtaltete, fand ein ſchlimmes Ende. Beim letzten Schuß,
den der letzte Schütze abgab, prallte die Kugel ab und traf den
in Deckung ſtehenden Scheibenwärter Kuhrig. Der 63 jährige
Mann, Schuhmacher von Beruf, der ſchon der Schützengilde
mehr als 20 Jahre als Scheibenwärter dient, wurde von dem
ſchlagenden Geſchoß mitten ins Herz getroffen. Die Tragik
des Falles iſt um ſo ſchlimmer, als ſein eigener jüngerer
Bruder den Unheilſchuß abgegeben hat.

Breslau, 15. Oktober. (Das Urteil im Mordp ro z e ß
Hermann.) Vor zweieinhalb Jahren wurde in Breslau
der Zigarrenkaufmann Hermann in ſeiner Wohnung, Goethe-
ſtraße, ermordet. Es handelte ſich um einen politiſchen
Mord. Hermann ſtand der Organiſation Roßbach nahe. Erſt
vor kurzem gelang es der Kriminalpolizei, der Mörder hab-
haft zu werden. Das Breslauer Schwurgericht verurteilte
heute ſämtliche Angeklagten wegen Körperverletzung mit To-
deserfolg unter Verſagung mildernder Umſtände. Gebauer
und Mayer erhielten je ſieben Jahre Zuchthaus, die An-
geklagten Spoehrer und Tippel je fünf Jahre und drei
Monate Zuchthaus. Außerdem wurden ſämtlichen Angeklagten
die Ehrenrechte auf die Dauer von drei Jahren e ö

ieDer Staatsanwalt hatte gegen alle vier Angeklagten
Todesſtrafe beantragt.

Breslau, 13. Oktober. (Tumult bei der Denkmals-
weihe.) Die ehemaligen Angehörigen des Jnfanterieregi-
meits Nr. 51 hatten geſtern nachmittag ſich zur Enthül-
lungsfeier eines auf dem Kaiſer-Wilhelmplagtz er-
richteten Ehrendenkmals für die im Weltkriege gefallenen
Angehörigen des Regiments zuſammengefunden. Das Denk-
mal zeigt einen auf Stielhandgranaten ruhenden Stahlhelm.

genommen werden mußte.
kolonne brachten die Mißhandelten nach ihrer Wohnung.

Wettin, 14. Oktober. (Der Schloßverkauf.) Prinz
Ernſt Heinrich von Sachſen weilte zur Beſichtigung des
Stammſchloſſes ſeiner Väter in unſerer Stadt. Er trägt
ſich mit der Abſicht, die Burg vor dem Zugriff eines Hol

Städtelein Merſeburg eine Kirche, wie er es gelobt. Merſe-

Nach Beendigung Publikum
T

der Feier umdrängte das das
er

ziehen unerſchrockeneUnd nun4 25 6225 0burg wird Biſchofsſprengel.
Männer mit blauen Augen, das Kreuz in der Hand, in die
heidniſchen Wälder, die unweit finſter drohen. Jn Trüm-
mer ſtürzen die Götzen der Sorben.
1015 legt Heinrich II. den Grundſtein zum oehrd würdigen Dom.

Unter Friedrich Rotbart, den tapferen und frommen Kaiſer,
noch ſieht Merſeburg glänzende Tage. Jedoch der Glanz
der deutſchen Kaiſer erblaßt: Merſeburg verliert ſeine über-
ragende Bedeutung als Kaiſerpfalz.

Noch iſt es die Biſchofsſtadt. Biſchof Thilo, der mit dem
Rabenwallen, iſt der größten einer. Bei den Biſchöfen aber
hat man ſich bedanken, daß Merſeburg Kleinſtadt blieb,
trotz der einſtigen Macht und Größe, die ſelbſt über Leipzig
gebot.

Die unſäglich traurige Zeit des 39 jährigen Krieges. Brand-
ſchatzung und Kontributionen, entſetzliches Elend, Angſt und
Hunger. 1631 brandſchatzt Tilli mit ſeinen wilden Haufen
das Städtchen, 1639 werden unberittene ſchwediſche Dragoner
von den Leipzigern ausgehoben, „ſind am 22. May zu Creuze
gekrochen und haben ſich auf Gnad' und Ungnade ergeben“.

Später ſchlagen die „Merſeburger Herzöge“ ihre Reſidenz
im Schloſſe auf. Lachen und Freude und ein lebensluſtiges
Völkchen iſt eingezogen. Galante Damen in duftigen Reif-
röcken und zierliche Kavaliere und der Amoures und Aven-
tures iſt kein Ende. Unter ihnen der „Geigenherzog“. Das
Schloß erhält in jener Zeit ſeine unvergleichliche Geſtalt; die
kurioſe „Waſſerkunſt“, der „Schloßgartenſalon“, das einſtige
„Fiſchhaus“ am Gotthardtteich entſtehen.

Von Roßbach her winkt der Geiſt des Alten Fritz, der den

zu

Franzoſen hinterm Janushügel ungern, aber weidlich die
roten Hoſen klopft. Jm Hauſe „Entenplan 2“ empfängt
er am ſpäten Abend noch die bei Roßbach geſchlagenen
franzöſiſchen Generale. Tags darauf beſichtigt er die im
Merſeburger Schloßhof aufgeſtellten 53 erbeuteten Geſchütze.
Kriegswirren im Städtchen

1813 brüllt von Großgörſchen und Leipzig her Kanonen-
donner und Schlachtenlärm.

Und ſo im Gedenken Merſeburgs großer Tage wandelt man
zwiſchen bunter Giebelhäuschen maleriſchem Antlitz, durch
hoch verbaute Gaſſen und Winkel, wo eng nebeneinander
Neues und Altes erwächſt. Der „Altenburg“ mauerumwehrter
Grimm, das ſchmuckreiche „Ständehaus“, das trutzige Kloſter
mit den heimatlichen Sammlungen, der hochaufjauchzende
gotiſche Turm der Stadtkirche, der merkwürdige St. Sirti-
Waſſerturm, ſie formen ſich alle zu dem Stadtbilde, das dem
fremden Beſchauer unvergeßlich bleibt.

So iſt das ganze Städtelein ein lebendig Stück deutſcher
Kulturgeſchichte. Und dir ſei entboten, du alte Kaiſer-,
Biſchofs- und Herzogſtadt, du ſtolze Burg, du ehrwürdiger
Dom, du burgenfrohe Saale, euch, ihr ſtrebenden Türme all:
Heil und Gruß.
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Denkmal. Plötzlich erklang aus einer Ecke der mehrfache
Ruf: „Heil, Freiheit!“, auf den ſofort von anderer ite
aus der Ruf ertönte: „Hoch die Republik!“ Daraufhin ließ
der die Abſperrungen leitende Polizeimajor den Platz räu-
men. Eine Anzahl berittener Schutzpoliziſten ritt in die
Menge in ſcharfem Trabe hinein. Da der Raſenplatz, auf
dem das Denkmal ſteht, von einem Eiſengitter umfriedet iſt,
ſo ſtürzten auf der Flucht zahlreiche Perſonen. Weiter ließ
der Major nunmehr den ganzen Kaiſer-Wilhelm-Platz ſperren.
Da es dann in einer Nebenſtraße zwiſchen den beiden Par-
teien zu Tätlichkeiten kam, nahm die Polizei zwei Rädels-

Führer feſt und führte ſie ab.
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Der Direktor der Düſſeldorfer Kunſthalle
verhaftet.

Düſſeldorf, 15. Oktober. Bei der Stadtverwaltung iſt die
Nachricht eingegangen, daß der Oberſtaatsanwalt gegen den
Direktor der Kunſthalle, Hackenbroich, öffentlich An-
klage erhoben hat mit der Anſchuldigung, Mitt äter an dem
Diebſtahl in der Kunſthalle zu ſein. Ueber die Ereigniſſe, die
dieſer Entſcheidung vorausgingen, heißt es: Nach der Rück-
kehr der Kriminalbeamten aus Amſterdam wurde Hacken-
broich, gegen den damals Zuerſt der Verdacht der Mittäter-
ſchaft auftauchte, von der Polizei vorgeführt und eine Durch-
ſuchung der Büroräume und ſeiner Wohnung vorgenommen.
Hackenbroich beſtritt jede Mittäterſchaft entſchieden. Auch die

urchſuchung verlief ergebnislos. Das Material, das bis
dahin eingegangen war, wurde der Staatsanwaltſchaft über-
eben, die am nächſten Morgen die neuerliche Vorführung

Hackenbroichs vor den Unterſuchungsrichter anordnete. Dieſer
erließ nach dieſer neuen Vernehmung einen Haftbefehl gegen
Hackenbroich, gegen den dieſer Beſchwerde einlegte. Die Straf-
kammer entſchied noch am nächſten Vormittag dahin, daß der
Haftbefehl gegen Hackenbroich aufzuheben ſei.

Ueberfall auf die Stationskaſſe.
Blankenheim, 15. Oktober. Jn der Nacht zum Dienstag

drangen maskierte Räuber auf dem hieſigen Bahnhof in
das Stationsgebäude ein und forderten unter Vorhalten eines
Revolvers den dienſttuenden Aſſiſtenten auf, die Stationskaſſe
herauszugeben. Der Aſſiſtent, der ſich nicht einſchüchtern ließ,
rief ſogleich einen im Nebenraum beſchäftigten Bahnarbeiter
zu Hilfe und eilte dann durch eine Tür die Treppe hinauf,
den Vorſteher zu rufen. Als er mit dieſem zurückkam, fanden
ſie den Bahnarbeiter mit Stich- und Hiebwunden bewußtlos
in ſeinem Blute liegend. Die Verbrecher waren entflohen
Die Stationskaſſe hatten ſie mitgenommen. Den Ueberfal-
lenen brachte man auf den Tod verwundet ins Krankenhaus
nach Sangerhauſen. Er iſt nicht vernehmungsfähig.
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Die Eiſenbahnkataſtrophe auf der Regiebahn-
Eſſen, 14. Oktober. Zu dem ſchweren Eiſenbahnunglück

auf der Strecke Eſſen-Hauptbahnhof--EſſenWeſt erfährt die
„T. U.“ in Ergänzung ihrer erſten Meldung weiter folgendes:
Auf der genannten Strecke war eine Rotte mit den Aus-
beſſerungsarbeiten am Bahnkörper beſchäftigt. Auf das
Signal eines nahenden Zuges traten die Arbeiter auf das
„Nebengleis, um die Strecke freizumachen. Jn dieſem Au-

genblick fuhr eine Leerlokomotive auf dieſem Gleis, die
in dem außerordentlich dichten Nebel nicht bemerkt worden
war, in die Arbeitergruppe hinein und tötete ſofort fünf
Arbeiter. Ein weiterer Arbeiter wurde ſo ſchwer verletzt,
daß er bereits auf dem Wege zum Krankenhaus verſtarb.
Von zwei weiteren der Rotte zugehörenden Arbeitern wurde
der eine am Fuße leicht verletzt, während der andere durch
einen glücklichen Zufall ohne jeden Schaden davon kam.
Von amtlicher Seite ſind irgendwelche Auskünfte nicht zu
erhalten, da, wie üblich, die Regie über jeden Unfall einen
dichten Schleier des Geheimniſſes deckt.

Alle Tabakwaren in größter Auswahl
A.

statt Mk. 2,1 Pfund Tab a k

Verkaufsstelle Herseburg: Rohlands Restaurant,
Gr. Sixtistr. T. Verkaufs zeit von 8 Uhr vorm. bis 7 Uhr nachm.

Turnen, öpiel und öport,
Spielvereinigung Neumark. Das vergangenen Sonntag

in Neumark ſtattgefundene Verbandsſpiel konnte Neumark,
wenn auch nur knapp, ſo doch verdient für ſich entſcheiden.
Jn der 30. Minute der erſten Halbzeit erzielte der Mittel-
ſtürmer ein unhaltbares Tor und dabei blieb es, bis der
Schlußpfiff ertönte. Neumark hätte weit mehr vom Spiel
als Preußen-Komet, Halle, hauptſächlich die erſte Halbzeit
war Neumark bis auf wenige Anfangsminuten tonangebend,
trotzdem ſie gegen die Sonne ſpielen mußten. Und gerade
in der erſten Halbzeit wurden mehrere Sachen ausgelaſſen,
die ausgenutzt, einem regelrechten Spielverlauf entſprochen
hätten. Auch die zweite Halbzeit ſah Neumark überlegen
bis auf die letzten 15 Minuten, wo die Läuferreihe Neumarks
verſagte. Jn dieſer Zeit gab es kritiſche Momente vor
dem Neumärker Tor und während dieſer Zeit konnte Pr.-K
auch vier Ecken hintereinander ſchaffen, die aber nichts
einbrachten. Während dieſer kritiſchen Periode erwies ſich
cher Schliebe als ſtärkſtes Bollwerk, der ſämtl. Angriffe
der Hallenſer zunichte machte. Das Spiel wurde fair durch
geführt, ſodaß der Schiedsrichter Fuchs, Leipzig, nicht viel
einzugreifen brauchte. Neum. 4 Braunsdorf 2 230.
Neumark 2--Pr.-Kom.-Halle 2 5:1.

Anclel und Deren
R ä

Deviſenmarkt.
Das Geſchäft hält ſich in durchaus

Es traten nur wenige unerhebliche Kurs-
Der Frank lag etwas ſchwächer. Dollar-

ſchatzanweiſungen wieder recht feſt. Die Noten ſtiegen auf
881 Prozent. Goldanleihe unverändert. Polennoten 78,25
bis 82,25, Oeſterreicher 5,925,94, Jtaliener 18.,33--18, 43

Effektenbörſe.
Die abwartende Haltung dauert in Berlin und Leipzig

an. Das Geſchäft bleibt äußerſt ſtill. Für Reichsbankan eile
beſteht dauerndes Jntereſſe. Der Rentenmark war wieder
unter Schwankungen ziemlich feſt geſtimmt. Kriegsanleihe
ſtieg bis 630, ging aber ſchließlich wieder auf 600 zurück.
Banken fanden im allgemeinen etwas mehr Jntereſſe. Am
Geldmarkte war heute Geld bis herunter zu o ie Tag
zu haben.

Verlin, 15. Oktober.
normalen Bahnen.
änderungen ein.

Provuktenmarkt.
Verlin, 15. Oktober. Brotgetreide konnte heute wieder

einen gehörigen Sprung aufwärts im Preiſe tun. Das An-
gebot iſt genug und die Käufer halten daher benfallb
nach Möglichkeit zurück. Amerika ſandte ebenfalls ſcharf
anziehende Kornpreiſe. Roggen hält ſich auf gleichen, teils
ſogar etwas höheren Niveau wie Weizen. Auch Gerſte und
Hafer profitierten heute von der Hauſſe in namhafter Höhe.
Der Mehlmarkt paßte ſich der Marktlage an.

Berliner Schlachtviehmarkt vom 15. Oktober.
Auftrieb: 1806 Rinder (538 Ochſen, 572 Bullen, 696

Kalben und Kühe), 1760 Kälber, 7180 Schafe, 9296
Schweine, 962 Auslandsſchweine, 15 Ziegen. Preiſe für
50 Kg. Lebendgewicht: Ochſen: 1. Kl. 44-48;: 2. Kl. 33
bis 42; 3. Kl. 33 35: 4. Kl. 28 32. Bullen: 1. 42
bis 44; 2. 36 38. 3. 32 34. Kalben und Kühe: 1.
4246; 2. 2732; 3. 22-25; 4. 17-20. Jungvieh:28 32. Kälber: 1. und 2. 90 98; 3. 7282. 4. 55
bis 65, 5. 40--48. Schafe: 1. 38--40; 2. 25--32: 3.
18—22. Schweine: 1. 83--84; 2. 80--82; 3. 77--79: 4.
72-76: 5. 66 70. 6. 6064; 7. 64-69. Ziegen: 12-18
Geſchäftsgang: Rinder, Kälber und Schweine ruhig; Schafe
ſchleppend.

ermäßigt,. Preisen

mm un x Mk.

50 Stück Zigarren statt Mk. 3,50 m m r Mk.
100 Stück erstkl. Marken-ZAigaretten

statt Mk. 2,50 m u x Mk.

Tabak- und Zigarrenfabriken
Albert O. Schüler K. G. a. A., Erfurt.

ganz bedeutend liche

2

2.,50

2.00

Sie kaufen nach wie vor
Schokoladen Bonbon

Kakao Keks
ſowie alle anderen Süßigkeiten

am vorteilhafteſten
bei der bekannten

FOor

Schokoladen Spezial Großhandlung

Na 2 mWilly Voigt, Halle, Markt 6,
vormals Bachran Co., Ecke Schülershof, Telefon 4736

vernichtet radikalW A Z. o W Nicodanunt
Motten, Schwaben, Mäuse usw. die

übrigen Nicopräparate.
Central-Drogerie R. Kupper, Markt I7.

Einkommen- u. Körperſchafts- S
ſteuer-Voranmeldung
für gewerbliche Einkommen, ſowie

Voranmeldung für die Umſatzſteuer
in der Geſchäftsſtelle des Schafwolle

„Merleburger Iageblutt
Hälterſtraße 4 und Gotthardtſtraße 38.

un
für die

Berliner Metallpreiſe vom 15. 10.
Elektrolytkupfer 125,25, Raffinadekupfer 115,25 116

Weichble 66—-67, Rohzint 63- 64, Aluiminium 230
Bankazinn 465-475, Reinnickel 295-310, Barrenſilber

900 f) 99—100. caBei der Verliner Häuteauktion
kamen Großviehhäute zur Verſteigerung. GeVorauktion blieben die leichten Gewichte ziemlich die
ändert, dagegen waren ſchwere Gewichte in allen
ſehr begehrt, und die Preiſe zogen um 5 bis 10 a
Für das Berliner Gefälle wurden erzielt: Ochſen 30-
Pfund 74,25 (73,75--75), do. 40--49 Pfd. 63,75 (60 bis
61,75) do. 50--59 Pfd. 62 do. 60--79 Pfd. 71 75
bis 72 (60--61), do. 80--99 Pfd. 72 (61); Bullen: '59
bis 39 Pfund 76,75 (75,50), do. 40-49 Pfd. 68,25 (39 7
bis 63,75), do. 50--59 Pfund 54,7555,25 (49--54,50
do. 60--79 Pfd. 55,50--57 (52), do. 80--99 Pfd. 54 (477
bis 51), do. 100 Pfd. und mehr 54 (47,75); Kühe: 31
bis 39 Pfd. 60,25 (58, 25--60), do. 40--49 Pfd. 61 75bis 68,75 (57,25-—6), do. 50--59 Pfd. 67-—67, 50 (66
bis 62,75), do. 60--79 Pfd. 68,75 (61--66, 25), do. 90
bis 99 Pfd. 68,75 (5); Färſen: 30--39 Pfd. 78 (73,75
bis 77), do. 40--49 Pfd. 73 (63,25-66), do. 50
Pfund 71,75 (61,75--67,25), do. 60--79 Pfd. 72,50(63(63,75). Schaffelle wurden wegen zu niedriger Gebote fo
durchweg zurückgezogen. Die Preiſe verſtehen ſich je Pfund
tn Goldpfennig. Die Zahlen in Klammern bedeuten die
Preiſe für beſchädigte Ware.

Effektenkurſe
(mitgeteilt von der Commerz und Privatbank Merſeburg

Berliner Börſe vom 15. Oktober 1924.
Hapag 26* Charlot.. Waſſer 26 KölnRottweiler 87Hanſa Dampf 11 TChem. Heydem 2 Körbisdorf Zucker [32
Rordd. Loyd. 4 Chem. Gelſenkirchen 64 Leopold Grube z2
Ver. Elbeſchiff. 2 Conti. Kautſchuk 6* Leutke Piano 065
Berl. Handelsgeſ. 24* Cröllw. Papier 6,6 Linde Eismaſch. 72
Commerz- u. Priv. Bk. 4* Daimler Motoren WMansfeld 34
Darmſt. u. Nationalb. S Deſſauer Gas 24 Nordd. Wollkämmerei 4517
Deutſche Vank j0 Dt. Kabel Oberſchl. Eb. B (d,
Diskonto Kom. 12,2 Eilenburger Cattun I9 Oſtwerke
Dresdner Bank C E.lberfelder Farben I7, Phönix Bergban dHall. Bk.- Verein Fahlberg Liſt 4 Plauen Tüll iLeipz. Crd. (Adea) Frauſtadt Zucker 14* Rauchw. Walter
Reichsbk. Anteil 56, Froebeln Zucker 6,1 VRhein. Sprengſtoff
Sächſ. Bank 52 Gelſenkirch. Bergw 55* Voſitzer ZuckerEngelhardt-Br. 31, Genthiner Zucker 3 NRückforth Sprit 0,55
Schulth.Patzenh. Br. 22, Geſ. f. elektr Unt. 12,3 Fritz Schultz jr. 179
Leipzig Riebeck 899 Glauz. Zucker i8,1Siegen SolingenAgfa 162 Hageda 0,895 Stöhr 46A. E. G. 8,8 Hartmann Sächſ. Maſch.4, TCTeichgräber h
Ammendorf Pap. 4 Hirſch Kupfer 18. Thür. Gas 7Bad. Anilin 19 Hoechſter Farben 167 Tritonwerk. 2
Schwartzkopf Maſch. 13,2 Jlſe Bergbau. I3 BVer. Bln. Frf, Gum. 27
Braunk. u. Brik. 35 Kahla Porz. 7,8 Wegelin Hübner 6,
Buſch opt. Jnd. 4, Kirchner Co. 18, Zuwickauer Waſch.

(Alles in Billionen Prozent,)

Berliner Freiverkehr vom 15. Oktober 1924,
Becker Kohle 4 Hagen-Vötteln vVer. chem. Zeitz 5,-do. Stahl urſachſen Braunk. 69,4 Krügershall
Berlin-Halberſt. 9,095 Schebera 2,15 RNationalfilm 0,5
Brown Boverie 15 Stahlwirk Krone 9,4 Ufafi m
Dt. Wald n. Holz 0,07 Stralauer Glas 13, Diamand. 6*

(Alles in Billionen Prozent.)

Leipziger Börſe vom 15. Oktober 1924.
Chroma Najork 2,4 Paradiesb, Steiner 222 Dähne, Max
Dermatoid 2,7 Nanuch, Walter 1,5 Eitner, Haus 0
Falkenſt. Gard. 12,9 Niquet Co, 4,3 Htine Co.Gautzſch Kammgarn 48 SchönherrSächſWebſt 8,8 Karnatzki
Groß Kunſtanſt. 2,5 Sondermann u. Stier 0,525 Nordd, Gen. Scheine 50
Hetzer, Otto 0,7 Textil, Claviez 1,625 1000Hupfeld 3,9 Warshauſer Kammg. 6,7 Poege Elektre.
Landkraft. Leipzig 4,75 Vreiverkehr. Samſonig (045Lpzg. Buchb. Fritzſche 23 Apparatebau Weimar i Thür, ZuckWalchleben 9,

Lindner 5,5 Bauchw. Pſpſcherer 0,2 Wollh.-Hainichen

IOICECRCctocoqk,R e
der Wäſche bedeutet immer eine weſent

VMi

(Alles in Billionen Prozent.)

Erleichterung des nachfolgenden
Waſchens. en Sie dazu die ſeit nahe
zu einem hal en Jahrhundert bewährte

Hhenko
JWDDDAddddDDDDD0DDD0DD0DDDD0DdDòDoTrrdhererrerrdao

Henkel's Waſch und Bleich-Soda

Das Einweichen mit Henko bedeutet wegen
einer ſchmutzlöſenden Wirkung eine er

Erſparnis an Waſchmittell
alten Sie ſich an das Wort: Gutes

Einweichen iſt

albes Waſchen!
Mc

„7

z bei
Felle ſtändig

F. Herrmann,
zu

Woll

kauft dauernd zu Auktionspreiſen
ſofortiger Kaſſe.

Tauſche auch ſofort gegen gute Strickwolle
und prima Wolljumper, Sportjacken uſw.

Häute, Roßhaar aller Art kauft
höchſten Tagespreiſen

und Fellhyandlung,
WMerſeburg, Gotthardtſtr. 22.

TerrazzorFusshboden
wird sachgemäb ausgeführt.

Lindenhahn Mäller, Halle a. S-
Leipziger Siraße 63. Telefon 3158.
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